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angehörigkeit in Preußen während des Jahres 1875. 


Wenn auch der Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit we— 
der nothwendig noch ausſchließlich von der Ein⸗ und Auswanderung 
bedingt iſt, ſo iſt er doch immerhin in ſo vielen Fällen mit derſelben 
verbunden, daß man die Nachweiſe über Ein» und Austritt in den 


Unterthanverband als ein Mittel, die örtliche Bewegung der Bevölke- 


rung kennen zu lernen, umſoweniger von der Hand weiſen darf, je 
mehr ſich der Mangel beſſerer Erkenntnißquellen fühlbar macht. Ueber 
den Erwerb und Verluſt der preußiſchen Staatsangehörigkeit liegen 
jetzt die Erhebungen für das Jahr 1875 vor. Dieſelben ergeben, daß 
auch im letztvergangenen Jahre die rückläufige Bewegung in der Zahl 
der auswandernden Perſonen, wie ſie das Jahr 1873 einleitete, ſich 
fortgeſetzt hat; denn nachdem die Zahl der aus dem Unterthanenver⸗ 
bande Ausſcheidenden 1872 auf 64.905 geſtiegen war und damit den 
R höchſten Stand erreicht hatte, der ſeit 1844 beobachtet wurde, ſank 
dieſelbe 1873 auf 48.735, 1874 auf 27.724 und 1875 auf 23.781. Zu 
gleicher Zeit erhöhte ſich auch die Zahl derer, welche die Staatsange⸗ 
hörigkeit erwarben, im Jahre 1873 auf 4.668, 1874 auf 7.836 und 
1875 auf 13.648 gegen 2.713 im Jahre 1872, jo daß infolge der Zu⸗ 
und Wegzüge der preußiſche Staat 1872 62.192, 1873 44.067, 1874 
A 19.888 und 1875 10.133 Unterthanen verlor. Das in den letzten Jah⸗ 
xen gegen früher fo erbeblich mehr Perſonen die Staatsangehörigkeit 
erwarben, iſt namentlich den Vorgängen im Regierungsbezirke Düſſel⸗ 
Dorf zuzuschreiben, wo eine große Zahl von Niederländern, die ſchon 
vor längerer Zeit eingewandert waren und bisher thatſächlich viele 
Rechte der Staatsbürger genoſſen hatten, ohne deren Pflichten zu 
bbeilen, vor die Alternative der Auswanderung oder des Eintritts in 
den Unterthanenverband geſtellt wurde und ſich zu dem letzteren ent⸗ 
ur ſchloß. Welche auch verhältnißmäßig hohe Zahl aus dieſem Grunde 
die preußiſche Staatsangehörigkeit erwarb, läßt u. A. die folgende 
2 Ueberſicht erkennen, die für die einzelnen Provinzen die Höhe der Zu⸗ 
2 und Abgänge für die Jahre 1874 und 1875 nachweiſt. Es haben die 
Staatsangehörigkeit f 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


chen Muckerthum an und wie dünn dieſe Partei namentlich in Süd 
deutſchland geſät iſt, iſt allgemein bekannt. Das Veczeichniß umfaßt 
ca. 300 Namen, ein relativ ſtarkes Kontingent haben die orthodox 
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proteſtantiſchen Kreiſe Pommerns und der Grafſchaft Ravensberg in 
Weſtfalen geſtellt. Fürſt Bismarck wird unter den Unterzeichnern 
manche von denen wieder finden, welche nach ſeiner Rede über die 


„Kreuzzeitung“ ſich beeilten, bei dieſem Blatte ihre Karten abzugeben 


Von den Koryphäen der altkonſervativen Partei finden wir 
Herrn von Kleiſt⸗Retzow, Herrn von Nathuſius-Ludom und Graf 
von der Schulenburg⸗Beetzendorf (mit fünf Sippen), von den Agra⸗ 
riern Hrn. von Dieſt⸗Daber, Dr. Perrol und Stadtgerichtsrath Wil⸗ 
manns, von den Gründern der Berliner Nordbahn und der charlot⸗ 
tenburger Flora den Fürſten Putbus. Das Geſchlecht derer von 
Knoblauch iſt durch drei Namen vertreten. Ueber den Aufruf zur 
Bildung einer deutſchen konſervativen Partei liegen jetzt auch einige 
Urtheile der bairiſchen Preſſe vor. Die liberalen „Neueſten Nach- 
richten“ in München ſchreiben: „Uns will ſcheinen, daß die Herren 
jedes Verſtändniſſes der Zeit entbehren, wenn fie dieſelbe dazu ge⸗ 
eignet halten, eine neue Partei zu gründen, ohne zugleich die Inter⸗ 
eſſen des Reiches zu ſchädigen. Die Herren arbeiten — wenn auch 
gegen ihren Willen — lediglich zum Nutzen der Reichsfeinde.“ — Der 
klerikale „Volksfreund“ äußert ſich alſo: „Kirchlich ſtellen ſich die Un⸗ 
terzeichner auf evangeliſchen Boden — zum Schutz und Schirm für 
die konfeſſionellen Schulen. Den „Kulturkampf“ beklagen ſie mit der 
Bereiterklärung zur Reviſion der Maigeſetze. Ihr Ziel wäre der faule 
Friede, der den Katholiken wiederholt ſchon von der preußiſchen Re⸗ 
gierung angetragen wurde, der aber von den Katholiken entſchieden 


zurückgewieſen werden muß.“ 


Der jüngſt von dem Geh. Kommerzienrath Meviſſen erſtattete 
und jetzt veröffentlichte Bericht der „Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft“ enthält folgenden Paſſus über die Art, 
wie das Auftauchen des Reichseiſenbahn⸗ Projektes 

bisher von der Börſe ausgebeutet worden iſt: 


erworben verloren Seit dem Auftauchen des Projekts der 3 der preußi⸗ 
f 8 1874 1875 1871 1875 ſchen Bahnen an das Reich, reſp. der Tendenz die Stellung der 
in Preußen „ 1192 2187 5302 440 eien Stautsbahrvernättungef” su ene abſelut demin enden 
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des Volkslebens und für einen gemeſſenen, ſtetigen, durch ſeine Ste⸗ 

tigkeit edle Früchte zeitigenden ? ortſchritt kaum zu hoch an eſchlagen 
werden können. Wir wünſchen aufs Lebhafteſte, daß die ſpekulalive 
Seite der zur Zeit ſchwebenden großen deutſchen Ei n ibreer 
vollen Bedeutung nach gewürdigt und daß rechtzeitig Maßr * 
ergriffen werden mögen, jenen Gefahren wirkſam vorzubeugen o 3 
dieſelben doch auf ein durch das zu erreichende Ziel gegebenes Maß 
zu beſchränken. Operationen der Börſe, denen Werthe im Belau 
von 2000 Millionen Mark jahrelang zum Spielballe in die Han 
gegeben wären, würden nothwendig unfer Volk entnerven, den Hang 
zum Spiele und zum müheloſen ſpekulativen Gewinne immer weiten 
entwickeln, ſchließlich eine unaufhaltfam fortſchreitende Verarmung 
der Mittelklaſſen zur Folge haben und neben Konzentration enormer 
Vermögen in den Händen einzelner glücklicher Spekulanten ein unge⸗ 
mein zahlreiches Proletariat großziehen zur größten Gefahr für Staat | 


und Sitte. . 
Was die thüringer Bahn betrifft, deren hier beſonders Erwäh⸗ 
nung geſchieht, ſo erklärt die Direktion derſelben in einem an die 
„Poſt“ gerichteten Schreiben, daß bis jetzt weder ſeitens der königlich 
preußiſchen, noch ſeitens einer anderen Regierung, noch endlich ſeitens 
des Reichs irgend welche Mittheilungen über einen etwa beabſichtigten 
Ankauf der thüringiſchen Eiſenbahn, an den Verwaltungsrath oder 
an die Direktion der thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft gelangt find.” 
Die „Poſt“ behauptet dagegen, daß thatſächlich zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und der Verwaltung der thüringiſchen Eiſenbahn reſp. zwei⸗ 
fellos kompetenten Vertretern der genannten Kontrahenten Rück⸗ 
ſprachen und Verhandlungen ſtattgefunden haben, welche auf einen 
Erwerb der Bahn für den Staat binausgeben, und dieſe Verhand⸗ 
lungen ſeien keineswegs abgebrochen. 2 


Dentſchlanud. 4 
4 


Berlin, 17. Juli. Der Miniſter des Innern, Graf zu 
Eulenburg, iſt geſtern früh nach Berlin zurückgekehrt, nachdem 
er von Baden-Baden aus ſich nach Kiſſingen zum Beſuch des Fürften 
Bismarck begeben hatte. Derſelbe wird nunmehr bis in den Monat 
Auguſt hier verweilen. Die verſchiedenen Angaben über die Abſichten 
des Miniſters des Innern in Betreff der künftigen Behandlung d 
Städteordnung entbehren allen Grundes. i 
unwahr, daß Erörterum 


ine. 2 


Bedenken noch einen beſonderen bisher nicht erwähnten Grund. Die 
betreffenden Erörterungen fielen in die Zeit, wo wir anſcheinend vor 
einem Mißwachs und vor erheblicher Nahrungsmittelnoth ſtanden. 
Unter dem Eindrude der damaligen Beſorgniß war es der Wunſch 
des Kaiſers ſelbſt, daß das Projekt der Ruhmeshalle fürs erſte auf 
ſich beruhen bleibe, weil möglicherweiſe die disponiblen Staatsmittel 
für die drohenden Nothſtände erforderlich ſein würden. Demgemäß 
hat die Regierung das Projekt in der letzten Seſſion nicht weiter ver 
folgt: daß es damit gänzlich aufgegeben ſein ſollte, wird man nicht 
annehmen dürfen, jedoch werden bei der Wiederaufnahme gewiß auch 
die Bedenken verſchiedener Art, welche bei den vorläufigen Erörterun⸗ 
gen hervorgetreten ſind, Beachtung finden. — Die preußiſchen U nie 19 
verſitäten waren im verfloſſenen Semeſter von zuſammen 


7923 Studirenden beſucht, von denen 2143 auf Berlin, 707 auf Bonn, 
1116 auf Breslau, 985 auf Göttingen, 444 auf Greifswald, 870 auf N 


liner Univerſität in den letzten Jahren erheblich zurückgegangen war, 
die vorſtehende Ziffer einen Zuwachs von 419 gehen das vorau z 8 
gehende Semeſter ergiebt. Dieſe Thatſache fällt um ſo mehr ins 
Gewicht, wenn man berückſichtigt, daß die Geſammtzahl der Studiren⸗ 
den auf den preußiſchen Univerſitäten ſich gleichzeitig nur um 234 
vermehrt hatte. Dr 
* Berlin, 17. Juli. [Zum Unterrichtsweſen.] Der 1 
Kultusminiſter hat jetzt ſämmtliche Regierungen veranlaßt, vor den 
1. November 1876 zu berichten, in wie vielen Landſchulen ihrer B 
zirke die Einführung des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten 
bisher erfolgt und in wie vielen ſie wegen Mangels einer geeigneten 
ehrerin oder aus anderen Gründen noch nicht möglich geweſen iſt. 
ugleich iſt anzugeben, wie hoch ſich die Jahreskoſten der Einrichtung 
dae Unterrichts belaufen. In den Fällen, wo die Remuneration 
der Lehrerin mehr als 80 Mk. jährlich beträgt, bedarf es einer 
näheren Erklärung. Endlich wünſcht der Miniſter noch eine Angabe 
darüber. ob die Handarbeitslehrerin der Familie des, beziehentlich 
eines Ortsſchullehrers angehört oder nicht. — Aus dem Beſcheide des 
Kultusminiſters an den Vorſtand des Verbandes Stolze'ſcher Steno⸗ 
graphenvereine iſt erſichtlich, daß man an maßgebender Stelle den 
Nutzen der Stenographie zu würdigen weiß. Der Miniſter erklärt, 
daß er „die Erlernung der Stenographie durch Schüler höherer 
Lehranſtalten nur billigen könne“; zweitens, daß ſtenographiſche 
Schülervereine ebenſo wie Schülervereine zu andern billigenswerthen 
Zwecken zuläſſig ſind, wenn ſie ſich auf Schüler derſelben Anſtalt be⸗ 
ſchränken, fo daß dem Direktor, eine Aufſicht darüber möglich ſei; 
drittens, daß dagegen der Anſchluß ſolcher Schülervereine an die ſoge⸗ 
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nannten Stenographenverbände aus allgemeinen pädagogiſchen Rück⸗ 


= ihre Eltern, und dieſe ſahen ebenfalls dieſelbe Viſion. Die Madonna 


Mo el und Blies von der 


ſchiedsſtrophe in derſelben Dur⸗Tonart ſingen, — 


ſichten nicht geftattet werden könne. — Ueber das zukünftige Unter⸗ 
richtsgeſetz verlautet, daß der Entwurf des Unterrichts-Geſetzes noch 
keineswegs ſo weit gefördert ſei, daß deſſen Einbringung in der 
nächſten Landtags⸗Seſſion zu erwarten wäre. Gleichzeitig vernimmt 
man, daß, falls derſelbe in der zweitnächſten Seſſion vorkommt, dies 
noch immer unter Anwendung aller Kraftanſtrengungen geſchehen 
dürfte. Von der Aufgebung der Konfeſſions⸗Schule ſoll übrigens 
keine Rede fein, man werde auf das Syſtem der Simultan⸗Schulen 
zurückkommen, wie es jetzt ſchon im Schwange iſt. ; 

— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig 
hat an den Reichskanzler in Bezug auf das in England dem Parla⸗ 
mente vorliegende Schifffahrts⸗Geſetz eine Denkſchrift eingeſandt. Das 
Begleitſchreiben lautet: 

Durchlaucht! Die vom engliſchen Unterbauſe angenommene und 
gegenwärtig dem Oberhauſe vorliegende Merchant Shipping Act 1876 
enthält in ihren SS 21 und 25 Beſtimmungen, welche nach unſerm 
Dafürhalten für das deutſche Nationalgefühl verletzend und zugleich 
für die materiellen Intereſſen der deutſchen Handelsſchifffahrt ſehr 
nachtheilig find. Das engliſche Geſetz unterwirft in 8 25 auch die 
Seetüchtigkeit und die Beladung deutſcher Schiffe, welche engliſche 

ifen beſuchen, einer Kontrole, welche unſere eigene Geſetzgebung nicht 
ennt, welche ſich auch für die deutſche Handelsmarine bisher nicht 
als nothwendig erwieſen hat und wie ſie deutſcherſeits niemals gegen 
fremde Schiffe ausgeübt worden iſt. Der 821 ferner bedroht deutſche 
Schiffe, welche in der Zeit vom 1. Oktober bis 16. März mit Holz⸗ 
ladung nach einem engliſchen Hafen ausgehen, mit einer Strafe bis 
zu Hundert Pfund Sterling, wenn ſie Balken, Planken und Dielen 
als Deckladung führen, d. h. in einer Art beladen worden find, welche 
nach deutſchen Geſetzen zuläſſig, in den deutſchen Häfen durchaus ge⸗ 
bräuchlich und auf welche die Bauart unſerer Oſtſeeſchiffe geradezu 
eingerichtet iſt. England ſtraft nach dieſem Paragraphen an Auslän⸗ 
dern eine Handlung, welche im Auslande begangen iſt, ausländiſche 
Schiffe und Schiffsmannſchaften betrifft und nach den Geſetzen dieſes 
Auslandes nicht unterſagt noch mit Strafe belegt iſt. Indem wir 
uns erlauben, über dieſe Angelegenheit eine ausführliche Denkſchrift 
zu überreichen, bitten wir Eure Durchlaucht ganz gehorſamſt: „dieje⸗ 
nigen Schritte thun zu wollen, welche geeignet erſcheinen, unſere va⸗ 
terländiſchen Rechtsverhältniſſe und Erwerbsintereſſen gegenüber den 

Eingriffen einer ausländiſchen Jurisdiktion zu ſchützen“ 
— In Beziehung auf den ſtrafbaren Widerſtand gegen 


Exekutivbeamte hat das Ober⸗Tribunal, Straſſenat, 1. Ab⸗ 
theilung, in einem Erkenntniſſe vom 14. Juni d. J. folgendes Prinzip 


ausgeſprochen: Der mit Gewalt oder durch Bedrohung mit Gewalt 
leiſtete Widerſtand gegen Vollzugsbeamte iſt auch in den Fällen 
afbar, in welchen die vorzunehmende Amtshandlung aus Gründen, 
welche der Beurtheilung des betreffenden Beamten ſich entziehen, oder 
ihm überhaupt nicht bekannt find, einer materiellen Anfechtung unter⸗ 
liegen, im Uebrigen aber der Beamte ſeine formelle Zuſtändigkeits⸗ 

renze nicht überſchreitet. Erhält demnach ein Vollzugsbeamter den 

uftrag, an einem Orte dienſtliche Funktionen auszuüben, welcher 
der Befugniß der bezüglichen Behörde nicht unterſtellt iſt, ſo iſt doch 


der materiell begründete Widerſtand gegen den ausführenden Beam⸗ 


ten auf Grund des $ 113, reſp. 5 117 des Strafgeſetzbuches zu 
beſtrafen. 

Saarbrücken, 15. Juli. Ueber die ſchon erwähnte Mutter⸗ 
Gottes⸗Erſcheinung zu Marpingen liegen jetzt weitere Nach⸗ 
richten vor. Danach iſt der Schwindel ſchon vor 10-12 Tagen ins 
Werk geſetzt worden. Die „N. A. Z.“ berichtet darüber: 

Zwei kleine Kinder wollen zuerſt die Mutter Gottes in einem 
Dornbufh oberhalb des Ortes geſehen haben. Sie riefen alsbald 


habe einen Strahlenkranz um ſich gehabt und jet mit einem 
weißen Gewande bekleidet geweſen. Die Kunde verbreitete 
an von geiſtlicher Seite kein Wort der Belehrung, der A 
igegen hatte, mit raſender Schnelligkeit unter dem bigolt 
lk. In der 2 ſelbſt 5 5 man allerdings and 8 
N del, legte demſelben aber keinen Werih bei. Ald n 
kontag und Dienſtag Tauſende und aber 8 zu Fuß und zu 
agen nicht nur aus der Nähe St. Wendels, ſondern auch von der 
tabe und Saar herbeizogen, als ſich 
Jung und Alt, Geſunde und Kranke um ein Zweiglein, ein Blatt 
von der gebenedeiten Dornhecke balgten, da ſchlug ſich die Behörde 
ins Mittel. Man hatte Kranke, breſthafte Leute herbeigefahren, 


Berliner Jederzeichnungen. 
Von 
Dr. M. Bauer. 


ED, „Und knüpfen an's fröhliche Ende den fröhlichen Anfang 
wir an!“ Alſo fang das Quartett jener heiteren Landpartie, deren 
Mitglieder ich Ihnen in meinem letzten Briefe mit leichten Strichen 
ſtizirte, als der Kremſer das heimathliche Brandenburger Thor 
Nachts um die zwölfte Stunde erreicht hatte und der Trennung 
bittere Minute ſchlug. Ein inniger Händedruck, ein heimliches Zus 


dar da 


Ar! 


an 


ſtecken der verwelkten Feldblümchen aus des Grunewalds tiefſten 


Gründen, eine etwas unerquickliche Repartition der Fuhrkoſten mit 
obligatem Raiſonnement des unverſchämten Roſſelenkers . . . voila 
103 beaux restes eines berliner Sommertagstraums — das weite, 
ſonndurchglühte Häuſermeer nimmt die ſich Trennenden in feine all- 
umfaſſelden Arme auf! Ich wünſchte, ich könnte dieſelbe Ab⸗ 
ich fürchte, 
es werden ein Paar Moll-Akkorde mit unterlaufen. Es iſt gar nicht 
geheuer in unſerer guten Reſidenz — das Gründungsgeſpenſt ſpukt 
am lichten Tage auf dem offenen Markt des Lebens und der uner- 
bittliche Staatsanwalt weiß nichts von juriſtiſchen Ferien und ähn⸗ 
lichen milden und verſöhnenden Momenten! „Ach, mir zittern alle 


Glieder!“ ſingt Leporello im Don Juan und mit ihm ein gemiſchter 


Männerchor Solcher, die einſt auf der ſchwindelnden Leiter des 
Courszettels ſiegestrunken emporkletterten und jetzt nur von dem 
ſtolzen Wort „Dividende“ die letzten ſchauerlichen Endſilben troſtlos 
buchſtabiren. Das Feuilleton iſt nicht der Ort, zu unterſuchen, ob 
micht diejenigen ruhigen und leidenſchaftsloſen Männer Recht haben, 
Die da meinen, für das „Gefunden des Ganzen“ wäre es beſſer, post 
oc und propter hoe mit Freiligrath zu ſprechen: „daß Wunden 
heilen beſſer, als Wunden ſchlagen iſt!“ Zu all' ſolch' drohendem 
Unheil kam in den letzten Wochen der vielbeſprochene Setzerſtrike, ein 
großer Banquerott einer hier und in Stettin als durchaus zuverläſſig 
und ſolid Jahrzehnte lang renommirten Firma des Geldmarktes, die 
ſteigende Entwerthung unſeres Bauterrains, die immer leerer wer: 
denden Beletagen und Kaufläden — kurz ein Zuſtand, bei dem auch 
unter 26 Grad Reaumur im Schatten der Schweiß an der Stirn 
perlen kann. Von der Zahlungseinſtellung der großen Firmen ſchlägt 
Preſſe und Fama die Allarmtrommel — von dem ſpurloſen, aber 
micht thränenloſen Verſchwinden unzähliger kleiner Geſchäfte, die der 
böſen Zeit zum Opfer fallen, ſpricht kein Menſch .... eines Tages 
iſt das Schaufenſter geſchloſſen, der Miethszettel klebt an der Thür, 
die verbrauchte Reklame der rothen Ausverkaufszettel zogen nicht 
mehr und der fünfte Akt des unglücklichen Drama's ſpielt in den 


welche im Schatten der Hecke geſunden ſollten. Krüppel, die ſich en 
ihren Krücken kaum fortzuſchleppen vermögen, ſind 9 7 in Maſſen 
an der Wunderftätte vorhanden. Die Dornbede ke ft, ungefähr 10 
Meter lang und 1 Meter breit, ift ſpurlos von der Erde verſchwunde 
frommer Aberglaube hat ſie Stück für Stück ſammt den Wurzeln 
abgebrochen, um ſie als Amulette gegen Schäden, ſo da Menſch 
und Vieh treffen, zu gebrauchen. Vorgeſtern Abend endlich wurde 
dem Unweſen durch Eintreffen einer In anteriekompagnie 
ein ſchnelles Ende bereitet, wobei, da die Volksmenge den Platz nicht 
Een räumen wollte, es leider einen Bayonnetſtich und mehrere 
Kolbenſtöße abſetzte. Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen wor⸗ 
den, insbeſondere die Mütter der beiden Kinder und eine bekannte 
Betſchweſter des Ortes ſitzen hinter Schloß und Riegel. Geſtern 
war der Regierungspräſident v. Wolff aus Trier in Marpingen und 
hatte auf der Rückreiſe hier mit dem Oberprokurator Konferenz, in 
Folge deſſen ſich Letzterer heute mit dem Unterſuchungsgericht an 
Ort und Stelle begab. Der Kreis St. Wendel gehört nämlich noch 
zu dem Landgerichtsbezirk Saarbrücken. Die Wunderſtätte iſt natür⸗ 
lich jetzt hermetiſch abgeſperrt und Niemand darf ſie mehr betreten. 
Die Unterſuchung iſt bereits im Gange und wird hoffentlich zu bal⸗ 
diger Exmittelung und Beſtrafung der Urheber des Schwindels füh⸗ 
ren. Charakteriſtiſch für den Humbug iſt, daß die marpinger Wirthe 
ſchon vor 8 Tagen hier bei ihren Brauern große Biervorräthe be⸗ 
ſtellten. Man hatte alſo ſchon damals eine Ahnung davon, welche 
Ausdehnung der Schwindel nehmen würde. Merkwürdigerweiſe iſt 
die Madonna, welche vorher jeden Tag den von ihr begnadeten Kin⸗ 
dern und deren Eltern erſchien, ſeit Eintreffen der bewaffneten Macht 
von Niemand mehr geſehen worden. 


Frankreich 


Paris 16. Juli. Die zweite ſchwebende Frage, die eine Gefahr 
für den Beſtand des Kabinets und die gedeihliche Entwickelung der 
republikaniſchen Inſtitutionen herauf zu beſchwören drohte, die Frage 
des Gradverleihungsrechtes der Staatsuniver⸗ 
ſitäten geht der ſchnellen Löſung entgegen. Für den 18. d. ſteht 
der Waddington'ſche Geſetzentwurf über dieſe Materie auf der Tages: 
ordnung des Senates. Die Thieriſten glauben noch immer, daß das 
Waddington'ſche Projekt eine ſehr kleine Mehrheit, 2 bis 3 Stimmen 
im Senat finden werde. Sollte es durchfallen, ſo nimmt man an, 
daß die Rückſicht auf die möglicherweiſe recht ernſten Folgen 
eines Zwieſpalts die Unentſchloſſenen abhalten; werde, gegen 
Waddington zu ſtimmen. Beſtimmte Abmachungen zwiſchen den 
Parteien beſtehen aber zur Zeit nicht. Wie verlautet, ſoll 
das Miniſterium beſchloſſen haben, die förmliche Kabinets⸗ 
frage bei der bevorſtehenden Verhandlung nicht zu ſtellen. 
Herr Herrmann Oppenheim, der Chef des weltbekannten 
Bankhauſes Oppenheim, Alberti und Komp., und verſiſcher Generals 
konſul, iſt heut Nachmittag, als er ſeine Bureaus verließ und eben 
in ſeinen Wagen ſteigen wollte, vom Schlage gerührt worden und 
war eine Stunde darauf eine Leiche. Herr Oppenheim, ein geborener 
Frankfurter, der ſich aus beſcheidenſten Verhältniſſen zu einem der 
größten Finanziers von Europa emporgearbeitet hatte, war erſt 52 
Jahre alt. — Im Prozeß Arnim hatte die Vertheidigung be⸗ 
antragt, Herrn Thiers als Zeugen vorzuladen. Der alte Herr, der 
zur Zeit ein wenig an den Augen und an häufigen Katarrben leidet, 
hat erwidert, er ſei grundſätzlich bereit, der an ihn gerichteten Auf⸗ 
forderung nachzukommen. Aber eine Reiſe nach Berlin ſcheine ihm 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen kaum angemeſſen. Wenn 
man ihn dagegen, etwa durch eine Kommiſſion, in Paris befragen 
wolle, ſo ſtehe er gern zu Dienſten. Uebrigens glaube er nicht, daß 
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tion oder zur Verhinderung von Grauſamkeit gegen Thiere iſt auch 
in ihrer durch die Einzelberathung etwas veränderten Geſtalt noch 
immer ein Gegenſtand des Unwillens für die engliſchen Aerzte und 


dunklen Korridoren des Stadtgerichts, in denen auch dem Unbethei⸗ 
ligten ſchon das Lächeln auf den Lippen erſtirbt. 

In Sachen des Theaters find die Bilder auch nicht roſig ange⸗ 
haucht. Im Victoria- und Woltersdorf⸗Theater „wohnt in den öden 
Fenſterhöhlen das Grauen;“ im erſten wird zur Herbſtſaiſon Ulyſſes 
ſeine Irrfahrten beginnen und hoffentlich die Direktion nach Ithaka 
führen — wer aber den Muth haben wird, als ein neuer Horatius 
Cortes in den Schlund der Chauſſeeſtraße zu ſpringen — davon 
ſchweigen die Geheimniſſe der Theater-Agenturen, die bekanntlich doch 
ſonſt nichts verſchweigen können, als was ſie ſelbſt nicht wiſſen! — 


In der Friedrich-Wilhelmſtadt quält eine Burleske-Oper „Schloß 
Pictordu“ ſich und das Publikum vor und hinter den Lampen ab. Ob 
Offenbach jemals eine Muſe hatte, weiß ich nicht, bezweifle es auch — 
daß dieſe aber Angeſichts des Machwerks eines blaſſen Kopiſten ihr 
Haupt theils aus Langeweile, um das Gähnen zu verſtecken, theils um 
die Schamröthe zu verhüllen, tief verſchleiern würde .. . iſt zweifellos. 
Man ſchreibt uns aus Belgrad, daß dort die Schaufpieler des Hof— 
und National-Theaters eine merkwürdige Metamorphoſe durchmachten, 
indem ſie, um der Wehrpflicht zu entgehen, Nachtwächter gewor⸗ 
den ſeien. Nun, ich muß geſtehen, daß mir die Direktiven — ich will 
nicht ſagen: Direktionen —, die ſolche Kunſtverhöhnungen pouſſiren, 
in vier Theatern den Raubritter allabendlich ſchinden u. ſ. w. ent⸗ 
ſchieden unter dem Nachtwächter ſtehen! Natürlich hat „der Naub⸗ 
ritter“, oder vielmehr der Silberblick der ungeahnten Kaſſenerfolge 
dieſer burſchikoſen Faſtnachtstollheit, bereits ſeinen Komparativ und 
Superlativ gefunden. Dergleichen Verirrungen des Geſchmacks hat 
Lindau in einem Artikel der „Gegenwart“ ſehr richtig als Epidemie 
bezeichnet; dergleichen Krankheiten müſſen durchgemacht werden, ſie 
haben ihren Paroxismus, ihre Kriſis wie andere hitzige Fieber und, 
wo die Natur geſund und kräftig iſt, wird der Kranke geneſen. Sollten 
aber in den beneidenswerthen Tagen der Theater-Freiheit ein halbes 
Dutzend dieſer Thespis⸗Karren in dem ſelbſtgeſchaffenen Sumpf ſammt 
Direktion und Perſonal verſinken, fo wird ſich Thalia kein Trauer⸗ 
gewand kaufen, ſondern das Haupt mit Roſen kränzen! 


Die Blicke der muſikaliſchen Welt gehen nach Bayreuth. Von 
unſerm heimiſchen Perſonal leſen wir Betz, Niemann und die Damen 
Lehmann und Lammert in den bereits veröffentlichten Beſetzungen der 
Tetralogie an bevorzugter Stelle. Es wird ſo manchem Anbeter des 
genialen Dichter-Komponiſten ein Blutstropfen vom Herzen fallen, 
wenn er die geprieſenen Namen lieſt, denen Apoll „der Lieder ſüßen 
Mund gegeben“ und die nun am Triumphfeſt eines feiner erklärten 
Lieblinge ihr Beſtes einſetzen werden. Die kunſthiſtoriſche Bedeutung 
dieſer großartigen Idee iſt — der Erfelg ſei, welcher er wolle — von 
unzweifelhaftem Werthe. 


eingeführte Gemeindegerichtsordnung in Kraft getreten und wurden 


eim beibringen babe. br genes Amt in Pflicht genommen. Die für die einzelnen Gemein 
5 | den nad eier gewiſſen Seelenzahl beſtimmten Gerichte beſtehen aus 
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Ueber die muſikaliſche Bedeutung der Ar⸗ 


Profeſſoren der Medizin. Neuerdings hat eine Deputation hervor⸗ 
ragender Vertreter der mediziniſchen Wiſſenſchaft beim Miniſter des 
Innern Proteſt dagegen erhoben, daß der Arzt oder Phyſiologe be 
der Vornahme von Experimenten, die im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
und darum der Menſchheit unumgänglich nothwendig find, gleich einem 
verſuchsweiſe auf freien Fuß geſetzten Verbrecher polizeilicher Aufſicht 
unterſtellt werden ſolle. Der Redner der Deputation erklärte, wenn 
die Bill zum Geſetze würde, ſo werde die Achtung des ärztlichen 
Standes vor den Einrichtungen des Landes ernſtlich darunter leiden. 
— Herr Croß ſuchte, unter wiederholtem Widerſpruch der Deputa⸗ 
tionsmitglieder, die Bill zu vertheidigen und rieth ſchließlich, die 
Aerzte möchten ſich lieber mit der gegenwärtigen Bill zufrieden geben, 
da ein Aufſchub bis zur nächſten Seſſion doch nur die Gegner der 
Viviſektion zu geſteigerter Agitation anſpornen würde. — Der Aus⸗ 
ſchußbericht über die Entwerthung des Silbers liegt nun⸗ 
mehr vor. Der Bericht bietet nicht Maßregeln zur Abhülfe, ſondern 
nennt nur Urſachen des Uebelſtandes. Als ſolche werden folgende an⸗ 
gegeben: 

1) Die jährliche Silberproduktion iſt über 14,000,000 Pfd. Sterl. 
(gegen 8,000,000 Pfd. Sterl. bis 9,000,000 Pfd. Sterl. im Jaht 1860) 
geſtiegen. 2) Hiervon baben die Silbergruben der Vereinigten Staa⸗ 
ten ungefähr 7.000000 Pfd. Sterl. geliefert und es iſt für die Zu⸗ 
kunft noch eine Steigerung dieſer Siiberpre 0 erwarten, wenn 
nicht etwa der niedrige Stand der Silberpreiſe fortbeſtehen und da⸗ 
durch die Produktion vermindert werden ſollte. 3) Deutſchland hat 
noch über einen Vorrath von mindeſtens 8,000,000 Pfd. Sterl. zu ver⸗ 
fügen; es ift ſogar möglich, daß deſſen Silbervorrath 20,000,000 Pfd. 
Skerl. überſteigt. Andererſeits iſt es aber möglich, daß eine die Ur 
veranſchlagte bedeutend überſteigende Summe zur Prägung von 
Scheidemünzen ſchließlich erforderlich iſt. 4) Die fkandinavi⸗ 
ſchen Königreiche haben den Gebrauch des Silbers aufge⸗ 
geben; die hierdurch auf den Markt gebrachte oder noch zu brin⸗ 
gende Summe von demonetiſirtem Silber iſt indeß nicht von Bedeu⸗ 
tung. 5) Oeſterxeich hat augenſcheinlich Silber gegen Gold ausge⸗ 
tauſcht, da der Silbervorrath in der kaiſerlichen Bank ſeit 1871 von 
10,000,000 Pfd. Sterl. auf 6,000,000 Pfd. Sterl. bherabgegangen iſt. 
6) Italien iſt nach und nach von feinem Silbercourant entblößt wor⸗ 
den. Seit 1865 ſind bedeutende Summen exportirt worden. Die 
Zwangspapierwährung hat augenſcheinlich das ganze Metallcourant . 
aus dem Lande vertrieben. In dieſem Courant waren zu Anfang 
1866 gegen 17,000,000 Pfd. Sterl. an Silbermünzen einbegriffen. 7) 
Frankreich dagegen hat ſeit einigen Jahren ſeinen Silbervorrath er⸗ 
gänzt. In den aan vier Jahren hat dort die Silbereinfuhr die 
Ausfuhr um 33,500,000 überſtiegen. 8) England, Rußland und Spa⸗ 
nien ſind jeder Ankäufer von einigen Millionen geweſen. 9) Japan 
und China, ſowie andere Länder im Oſten haben einen gewiſſen Be⸗ 
trag an Silber abſorbirt. 10) Indien entnimmt noch Silber, jedoch 
in bedeutend geringeren Beträgen als früher. 11) Die engliſche Re⸗ 
gierung hat jährlich Wechſel im Betrage von 15,000,000 Pfd. Sterl. 
zu verkaufen, welche von Solchen, die in Indien Zahlungen zu leiſte 8 
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haben, gekauft werden können, um fie an Stelle von Metall dorthin 
zu ſenden. Der genannte Betrag iſt alljährlich erreicht worden und 
repräſentirt einen Zuwachs von über 10,000,000 Pfd. Sterl. gegen 
vor 20 Jahren. 12) Die Silberſendungen nach Indien in den letzten 
vier Jahren belaufen ſich auf 15,600,000 Pfd. Sterl. gegen 28,900,000 
Pfd. Sterl. in den vorhergehenden vier Jabren. 


Rußland und Polen. 


Kolo, 15. Juli. [Gemeinde-Gerichtsordnung 
Ernteausſichten.] Seit dem 13. (1.) d. M. iſt im Königreich 
Polen die nach dem Geſetz vom 19. Januar 1864 in Rußland bereits 


hieſigen Kreiſe gewählten Vorſitzenden und Beiſitzer für N 


einem BVorfigenden und zwei Schöppen, die von den Gemeindeverbän 
den gewählt und von der Regierung beſtätigt ſind, ſie halten allwö 
chentliche Sitzungen, deren Dauer von der Menge der vorliegenden 
Sachen Zabhängig iſt. Die Remunerationen der Gewählten ſowie 
ſämmtliche Einrichtungs- und Unterhaltungskoſten tragen die Gemein⸗ 


beiten, deren Genuß uns bereits zum Theil geworden, wollen Sie mir 
jetzt und auch fürderhin zu ſchweigen geſtatten! Ich gehöre zu jenen j 
altfränkiſchen, unmodernen und bezopften Naturen, die entzückt von 
Weber, berauſcht von Mozart, begeiſtert von Beethoven ſind, — denen 
für die unbegrenzte Kombination der „unendlichen Melodie“ das Ner⸗ 
venſyſtem, das Ueberſchwengliche, Titanenhafte der Auffaſſungsfähige 
keit fehlt und die ſich daher mit den höher Begabten, mit den in die 
Myſterien des Wagner'ſchen Kultus Eingeweihten nicht verfeinden 
möchten. „Mir war's griechiſch“ ſagt der Casca im Julius Caeſar 
— und ich glaubte Ihnen, Angeſichts Bayreuths, dieſes — für Manche 
vielleicht, für mich nicht beſchämende — Geſtändniß, als Aus? 
gangspunkt künftigen Verſtändniſſes ſchuldig zu ſein! — 8 
Sie ſeben, ich bin — und zwar ſehr contre eoeur — immer noch 
im Mollakkord. Oder glauben Sie, es reizte mich zum Scerzando, 
wenn auf einem unſerer berliner Kirchhöfe ein Mann thatſächlich 
verhungert? glauben Sie, daß es für den beſcheidenen Chroniſten, der 
die Sommerfriſche entbehren muß, angenehm iſt, wenn er die wun⸗ 
derliche Mähr vernimmt, daß im dritten Radialſyſtem unſerer Kana⸗ 
liſation ein Abflußrohr direkt in den „grünen Graben“ geleitet wor? 
den iſt und ſomit die Exkremente der Stadt doch in die Spree ge⸗ 
führt werden? Iſt dies das Reſultat eines mit vielen Millionen ins 
Werk geſetzten Schwemm-Kanaliſationsſyſtems, das den fruchtbringen⸗ 
den Dung als Träger von Epidemieen in die öffentlichen Waſſerläufe 
führt — und wie lange ſoll der Not bzuſtand als Entſchuldigungs⸗ 
grund noch dienen? Iſt es kein Nothzuſtand, wenn die Voß⸗Straße, 
eine der erzuifiteften und vornehmſten Straßen der Reſidenz binnen 
3 Monaten zum ſechſten Male aufgeriſſen wird und die Schaaren 
der Welt und Halbwelt, die den modernen Kryſtalliſations-Punkt 
der nächtlichen Geſelligkeit im Cafe des Kaiferbofes ſuchen, Hier in 
den bodenloſen Gräben — Beiderſeits: Männlein und Fräulein 
rettungslos verſinken .... Nein, es find böſe Tage und die Jünger 
der Kunſt, die fie uns erheitern ſollten, langweilen oder verlaſſen uns. 
So unter den Letzten Johann Strauß, der es mit Jupiter pluvius 
ganz abfonderfich verdorben hatte und von dem Wolken ⸗Erſchütterer 
ein Dutzend Mal geradezu verböhnt wird. Ein an den Säulen mil 
einem Stadtpark⸗Konzert in Ausſicht verfehener Strauß + Zettel 
brachte uns ſicherer Megen, als die beſte Dove'ſche Berechnung und 
die verſchmachtenden Landwirthe um Berlin mögen dem Geigen⸗König 
eine Hekatombe opfern. Sein Abſchiedskonzert war überfüllt — der 
Beifall geradezu frenetiſch — „die blaue Donau“, „Wiener Blut“ und 
den „türkiſchen Marſch“ hat man aber nicht gehört, wenn man ſie 
nicht von Strauß dirigirt hörte. Es iſt ein chie und eine Lieben? 
würdigkeit in feiner Manier, die durchweg friſch und ohne Prätenſio “ 
nen find; in den zoologiſchen Garten lockte feine Geige mehr als 
15,000 Perſonen. 5 
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zer den eines jeden Bezirks, zu welchem ſie gehören. Die Gemeindege⸗ 
des richte entſcheiden im Zivilprozeß bis zur Höhe von 500 Rubeln und 
be in Kriminalſachen bis zur Höhe von 3 Monaten Gefängniß, und 
aft 5 Retursſachen gegen ihre Erkenntniſſe an die Kreisgerichte und 
em e e gewöhnlichen Inſtanzwege. — In hieſiger Gegend haben 
cht ir ſeit 6 Tagen faſt täglich Regen, wodurch die erſt ſpät begonnene 
nn Heuernte ſehr geſtört iſt. Die Roggenernte hat an vielen Stellen 
ven bereits am 13. (1.) begonnen und verſpricht ziemlich gut auszufallen. 
en. Der Weizen ſteht faſt durchweg gut, nicht ſo die Gerſte und theilweiſe 
has auch der Hafer. Dieſe Getreideſorten verſprechen nur eine mittelmäßige 
die Ernte, wogegen die Kartoffeln durchweg gute Ernteausſichten eröffnen. 
en, Türkei und Donaufürſtenthümer. 
8 " g Es iſt für den Berichterſtatter über die Ereigniffe auf dem Triegs⸗ 
ia chauplatz im Orient nunmehr faſt zur baaren Unmöglichkeit 
ru .. . klares Bild von der militäriſchen Situation zu entwer— 
n⸗ en, denn jede Stunde bringt ein neues Telegramm, welche das vor⸗ 

hergehende Lügen ſtraft. Jeder Sieg des einen Theils wird ſofort 
11. ie dem andern widerrufen, jede Niederlage unmittelbar darauf, uns 
30) = oft wenig ſchmeichelhaften Ausdrücken für den Gegner, abgeleugnet. 
‚as Thatſache freilich — und an dieſe kann man ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
us en nur halten — bleibt bei Alle dem noch immer, daß die Serben 
5 noch im Innern des türkiſchen Landes ſtehen und die türkiſchen Trup⸗ 
‚at pen nur bei Saitſchar das ſerbiſche Gebiet okkupirt haben. Die Nie⸗ 
2 derlage der Serben um Widdin und das Zurückweichen Leſchjanin's 
fd. über den Timok ſcheint ſich zu beſtätigen, ebenſo das Aufgeben der 
er tellung bei Babina Glawa und Bregowa ſeitens der Serben. Der 
Nr Krie 15 e it de 2 
di⸗ gan der ſerbiſchen Grenze iſt überhaupt mit dem 17. d. zu einem 
22 endepunkt gelangt und tritt nunmehr in ein neues Stadium. Der 
n⸗ arkſtein dieſer Wendung iſt das an dieſem Tage erfolgte Aufbre⸗ 
“ en der türkiſchen Truppen von Niſch, Chekirkenj und Belgradſchik 


on zur ſerbiſchen Grenze, ihr Vormarſch gegen Alekſinak. Damit iſt die 


ft. türkiſche Kriegführung aus der Defenſive in die Offenſive übergegan⸗ 
e gen. Serbien, ſchon ſeit dem 13. und 14. im Nachtheil, verliert von 
er 1 jetzt ab die Vortheile ſeiner Offenſive, es muß ſich auf die Kriegfüh⸗ 
na rung im eigenen Lande gefaßt machen und hat die eigenen Frauen 
77 und Kinder vor der thieriſchen Grauſamkeit der Baſchi-Bozuks zu 
* ſchützen. Die Türken gewinnen ihrerſeits die Vortheile der Offenſive, 
— die Hilfsquellen des feindlichen Landes und rücken zu immer kleinerem 
an Halbkreiſe zuſammen, alſo gewinnen in ihren einzelnen Abtheilungen 
\es immer engere, feitere Fühlung. 

Die Stimmung in Serbien ſcheint ſtets deprimirter 


rl. zu werden; man ſpricht ſchon — wie immer in ſolchen Fällen — von 
errath, erzählt ſich von Verſchwörungen. Die konſervative Partei 
5 Serbien macht Anftrengungen, um die Entlaffung des gegenwärti⸗ 
gen Miniſteriums zu erwirken, damit Fürſt Milan freie Hand er⸗ 
8 bielte, bei erſter ſich darbietender Gelegenheit einen Waffenſtillſtand 
” du proponiren. Einige der Offiziere, welche General Tſchernajew's 

DOhperationsplan opponiren, ſollen an der Verſchwörung betheiligt fein, 
8 harakteriſtiſch für die Situation in Belgrad wäre, wenn ſie ſich be⸗ 
( tigen ſollte, folgende Mähr, welche man den „Hamburger Nachrich— 
en“ aus Belgrad vom 15. d. berichtet: 

Ein Ereigniß von bedeutender Tragweite kat ſich vollzogen. Zwei 
geordnete, Glitchiz und Kovaczeviez find vor zwei Tagen im fürſt⸗ 
Hauptquartier ſtandrechtlich gerichtet worden. Dieſelben hatten 
eingefunden, um den Fürſten zum raſchen Friedensſchluſſe zu bes 

gen, da ſich in Belgrad kommuniſtiſche Nee zeigten. Gleich⸗ 
lig machten fie dem Fürſten darüber Vorwürfe, daß er den Krieg 
Omen, ohne vorher die geſetzmäßig vorgeſehene Einwilligung des 
ßen Landtages eingeholt zu haben. Sie erhoben im Namen ihrer 
Daabler Protest gegen die Fortſetzung des Krieges. Heute trafen Se⸗ 
KAratcouxiere im öſterreichiſchen und im ruſſiſchen Konſulate ein. 


2 mit Weine der Nordmächte halten heute eine lange Unterredung 


iſties. 
Die ſerbiſche Regierung ſelbſt beeilt ſich zur „Aufrichtung der 


* 


Mi Vom „Zoologiſchen ins Aquarium“ — das werden Sie zugeben — 
Na. Ya qu' un pas! Hier iſt der Gorilla der ſeltene Magnet. Die 
aturbeſchreibungen, die Sie kennen, werde ich durch meine Apoftros 

— en und Pareutheſen zu Darvin oder Vogt nicht vermehren und wenn 
ich eingeſtehn muß, daß die berüchtigte Abſtammungstheorie für mich 

letzt von evangeliſcher Unbeſtreitbarkeit iſt, jo werde ich mir vermuth— 
unter Ihren ſchönen Leſerinnen ſehr wenig Freunde gewinnen! 

en 85 naht die Zeit der „ſauern Gurke“ — der Vorgeſchmack derſelben 
} unabweisbar — es naht die Zeit, woſelbſt Conrad Bolz inhalts⸗ 
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öffentlichen Meinung“ — wie ein belgrader Berichterſtatter der „Pol. 
Korr.“ ſich ausdrückt — den Stand des ferbifchen Kriegsmaterial zu 
veröffentlichen, welcher in Wirklichkeit ein ſehr bedeutender iſt. Nach 
offiziellen Angaben ſtehen der Kriegsleitung zur Verfügung: 250,000 
Hinterlader, 100,000 Vorderlader, 28 Feldbatterien, 5 Gebirgsbatte⸗ 
rien und 25 Batterien Bronzekanonen nach dem Syſteme Lahitte. 
Auch bedeutende Quantitäten Munition (2,250,000 Kugeln und 50,000 
Artilleriepatronen) find in den Reſervemagazinen aufgeſpeichert. — 
Eine andere Statiſtik — freilich von faſt humoriſtiſcher Färbung — 
veröffentlicht die „Korr. orient.“, nämlich eine vergleichende Zuſammen— 
ſtellung der Verluſte der Serben und der Türken, 
wie ſich ſolche aus den offiziellen aufſchneideriſchen Depeſchen über 
die bisherigen Kämpfe ergeben. Nach den in Konſtantinopel publizir⸗ 
ten amtlichen Depeſchen würden die Serben in den Kämpfen vom 
30. Juni bis 8. Juli 6880 Todte, die Türken nur 134 Todte auf den 
Schlachtfeldern gelaſſen haben. Man rechnet im Allgemeinen 6 bis 7 
Verwundete auf einen Todten; nehmen wir aber nur die Verhältniß⸗ 
zahl 5 an, ſo ergiebt ſich, daß die Serben 34,400 Verwundete, im 
Ganzen alſo einen Verluſt von 41,280 Mann gehabt haben müßten — 
und das iſt ungefähr die Hälfte des Effektivbeſtandes der geſammten 
ſerbiſchen Armee. Wenn der übrige Inhalt der amtlichen Depeſchen 
ebenſo verläſſig iſt, wie die Zahlenangaben, dann würde man am 
Beſten thun, von den offiziellen türkiſchen Depeſchen fernerhin keine 
Notiz zu nehmen. 


Die Art und Weiſe des Kampfes iſt — allen Berichten zu⸗ 
folge — eine gräßliche und grauſame; man ſchießt meiſtentbeils nicht, 
ſondern greift gleich zu den nationalen Meſſern und Bajonetten; von 
den Türken werden chriſtliche Frauen und Kinder auf die Wälle ge⸗ 
ſchleppt um ſo den ſerbiſchen Geſchoſſen als Zielſcheibe zu dienen. — 
Ein in den petersburger Blättern veröffentlichtes, von dem General 
Tſchernajew an einen petersburger Bekannten gerichtetes Telegramm 
ſchildert die Zuſtände des Sanitätsweſens der ſerbiſchen Armee in den 
düſterſten Farben. Es fehlt an Aerzten, Krankenpflegern, chirurgiſchen 
Beſtecken, an Verbandmaterial und Medikamenten, kurz und gut an 
Allem, was zur nothdürftigen Pflege der Verwundeten gehört. Der 
größte Theil der bisherigen petersburger Sendungen von Lazarethges 
genſtänden iſt bekanntlich bisher nach Dalmatien und Montenegro ge— 
gangen. Es werden in Folge deſſen in Petersburg Sammlungen an 
Geld und Lazarethgegenſtänden ſpeziell für die ſerbiſche Armee veran— 
ſtaltet, und haben ſich auch bereits mehrere Aerzte und Barmherzige 
Schweſtern zum Eintritt in die Lazarethdienſte der ſerbiſchen Armee 
gemeldet. ö 


Ueber die Angelegenheit des todtgeſagten, bald aber wieder auf— 
gelebten Kriegskorreſpondenten der „N. Fr. Preſſe, Herrn 
Wallſee (alias Feigl) giebt der Korreſpondent des „Neuen Peſter Jour⸗ 
nals“ in einem Telegramm aus Serbien v. 14. d. folgenden Aufſchluß: 


„Die Affaire Wallſee hat heute eine überraſche Aufklärung er⸗ 
fahren. Ich ſaß mit dem genannten Korrefpondenten der „N. fr. Preſſe.“ 
ſowie mit dem Korreſpondenten des „Nationale“, Herrn Galli, eben 
bei Tiſche, als eine amtliche Vorladung überbracht wurde, welche den 
Herrn Wallſee und die Herren Coutoully („Temps“) und Galli vor 
die Stadkhauptmannſchaft zitirte. (Mit der Nachricht von der Er⸗ 
mordung Wallſee's war nämlich bekanntlich auch das Gerücht verbrei⸗ 
tet worden, daß die beiden anderen genannten Kriegskorreſpondenten 
ſchwer verwundet worden 12 Coutoully konnte der Vorladun 
nicht Folge leiſten, weil er ſchon vor 8 en abgereiſt iſt und 
zur Stunde bereits in Wien befindet. Die Herren Wallſee und Galli 
entſprachen der amtlichen Aufforderung, kehrten aber ſofort wieder 
zurück, um an mich das Erſuchen zu richten, ich möge mt ihnen zur 
Stadthauptmannſchaft kommen und daſelbſt für Galli als Dolmetſch 
fungiren. Ich . dieſem Wunſche. Nach längerm Kreuzverhör 
machte ſchließlich Wallſee vor der Stadthaaptmannſchaft in meiner 
Gegenwart das Geſtändniß, daß er ſelbſt der Berfaffer und Abſen⸗ 
der des Senſations⸗Telegramms geweſen ſei, welches ſeinen Tod und 
die ſchwere Verwundung der beiden anderen Korreſpondenten gemel⸗ 


Die beiden Städte ſind hierdurch jetzt einander thatſächlich zwölf 
Stunden näher, als es früher der Fall war. Hiermit gewinnen aber 
auch alle Poſten ferner gegen Weſten, und zwar Miffouri 15 bis 20 
Stunden und die Staaten jenſeits Miſſouri ſchon 24 Stunden. Dieſe 
Neuerung erforderte, wie in den „Nachrichten des Poſtbeamtenvereins“ 
zu leſen, einen eigenen Eiſenbahntrain, der ausſchließlich der Poſt 
dient, und der in Newyork früh um 4% Uhr abgeht. Er wird auch 
der „Lightning Poſtal Train“ genannt und beſteht außer der Lokomo⸗ 
tive und dem Tender aus vier Poſtwaggons und einem Palaſtwagen. 
Die Wagen find weiß lackirt und jeder trägt in Goldbuchſtaben die 


ar Aufſchrift: „The Fast Mail“ (die Schnellpoſt), und außerdem ſind alle 
he were Worte aus den „Journaliſten“ „es giebt unendlich Viel, was | mit dem Wappen der Union geſchmückt; ferner ſind die vier Poſt⸗ 

geſchieht und ſo unendlich Viel, was nicht geſchieht, daß es einem waggons nach den Stanten-Gouvernors Tilden, Dir, Tod und 
85 guten Jour 5 Sr a ; Morgan benannt. Zwei von den vier Poſtwaggons führen aus⸗ 

ede urnaliſten nie an Stoff mangeln kann“ .... zur Bhrafe ſchließlich Poſtſachen die beiden anderen Waggons find mit Tischen 
0 n. Die übliche Seeſchlange flüchtete ſich unter die Stromſchnellen ] zum Sortiren der Briefe und Sendungen und mit Fächern verſehen, 
10 r Donau und die Erzählungen eines neu auftauchenden Skating⸗ in welche die Briefe und Sendungen eingelegt werden. Die Poſt⸗ 


inks mit natürlicher, harter Eisbahn, wird gleich den Notizen über 


er die türkiſche Flottille mit Achſelzucken aufgenommen. Ueber Zinnröhren. 
15 in denen — ich weiß nicht, welche — Säuren pulſiren, ſtehen etwa 2 
1 Zoll Waſſer, die — gleichgiltig was Phaeton dazu ſagt — gefrieren; 


15 hierauf ſoll ſich die ſchöne Welt tummeln, die für den Zementguß nicht 
gerade enthuſigsmirt iſt. 


e⸗ 5 Der Teufel mag das glauben — er hat 
18 ern Recht, wenn er bei dieſer Ueberſtürzung der Erfindungen 
1 — „Hätt ich 8 nicht die Fla m me vorbehalten — ich hätte nichts 
ie Warts für mich! Das Waſſer hat er ſich jedenfalls vorbehalten; 
9 ier gondeln, ſegeln, jagen und dampfen die kräftigen und ſehnigten 
e, eſtalten umher, meiſt Jünger Merkurs, die es ihren Kollegen in 
a: Mord und Cambridge, oder doch wenigſtens in Hamburg gleichthun 
8 vollen, Stralow und Treptow und die reizend gelegenen, waldbe— 
kt und en Landſeen am Grunewald, ſind das Hauptterrain dieſes neuen 
diefe oft beliebten Sports. Es ist es Vorurtheil zu glauben, daß 
5 mitb geborenen Landratten kein Talent für das verführeriſche Naß 
r Ink rächten — ihr Beginnen, ihre Boote, pe Takelage — Alles das 
4% es 9 primitiv fein, aber guter und ernſter Wille ſteckt dahinter und 
sh iſt kein übellauniger Profeſſor da, der dieſe jungen Marinehelden 
r us dem Sande des „Chauvinismus“ beſchuldigt! Die „potsdamer 
il Uh rade hat irgend auch einmal ein großſpuriger Maulheld ver⸗ 
el n — ſo iſt es mit dem jungen Flotten-Kontingent am grünen 
6 Er der Spree. „Neptun, gelehnt an's Ruder, rief: „Profit, 
so r Bruder!“ 
„I a ů — 
DI wers, Die ſchuellſte Poſt rde. In leinem Lande der Erde 
ie diener ſo Ah 8 ot Sie hnenateit des Poſt⸗ 
% Diortlaes zu fördern, als in dere n ttani Union, und der 
de General⸗Poſtmeiſter, Marſchall Jewell, bat neuerlich im 
} Vereine = terals-Boftmeifter, . e 
dat poſtaliſ dem Poſtmeiſter von Newport, T. L. James, ein wahr 
kewyork iſched Meiſterſtück zu Stande gebracht, indem er zwiſchen 
und Chicago eine Schnellpoſt der rapideſten Art herſtellte. 


\ 


Er 


gegenftände werden dann auf eine ſchiefe Ebene gebracht, von wo fie 
in Säcke geleiten. Die Beamten arbeiten in dieſen Waggons fo 
bequem wie im Bureau, und auf der 965 engliſche Meilen langen 
Strecke von Newyork nach Chicago werden auf jeder Poſtſtation Sen⸗ 
dungen abgegeben und aufgenommen, ohne daß angehalten wird. So⸗ 
bald die Station erreicht iſt, wird die für den Platz beſtimmte Poſt⸗ 
ſache vom Train abgeworfen und eine andere blitzſchnell aufgenommen. 
Die gabe s are Poſtſache oder der Poſtſack häugen in nächſter Nähe 
des Bahngleifes an einem eiſernen Krahn, | 
een Fangvorrichtung mit der größten Präziſion während der 
5 nellſten Fahrt in einen Poſtwagen gezogen werden. Bei der erſten 
ahrt dieſer Schnellpoſt verließ der Train Newyork mit einer Poſtladung 
von 33 Tonnen Gewicht. Dieſe beſtand aus 633 Säcken voll Zeitun⸗ 
gen, aus 47 verſchloſſenen Poſttaſchen mit Briefen und überdies aus 
50,000 Zeitungsexemplaren, die von den Zwiſchen⸗Poſtämtern zu ver⸗ 
N waren. In Albany übernahm der Train noch die Poſt von 
ofton und Neu⸗England, die in 17 Säcken Briefen und in 1 Säcken 
Zeitungen beſtand. Hier wurde 15 Minuten angehalten und dabei 
noch das Frühſtück eingenommen. Chicago wurde am anderen Mor⸗ 
gen um 6 Uhr 27 Minuten erreicht. Es waren alſo 966 engliſche oder 
193 deutſche Meilen in weniger als 24 Stunden zurückgelegt worden. 
Die Fahrt von per nach Buffalo nahm 16 Stunden 45 Mi⸗ 
nuten, die nach Cleveland 15 Stunden und 10 Minuten in Anſpruch. 
Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit der Fahrt betrug pro Stunde 41 eng⸗ 
liſche oder St. deutsche Meilen. Zu Toledo und Laporte mußte der 
Train der heißen Achſen wegen etwas warten, und zu Elkhark wur⸗ 
den aus derſelben Urſache 25 Minuten verloren. Auf der Fahrt von 
Elkhart nach Chicago ſollte der Maſchinenfübrer die verlorene Zeit 
einbringen, aber die Aufregung war zu groß für ihn, denn er wurde 
e als er den wel in Chicago erreichte. Große Men- 
ſchenmaſſen hatten ſich in allen Stationen der Route gefammelt, welche 
den Train mit enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßten. Der either ver⸗ 
ſtorbene Vizepräſident der Vereinigten Staaten, Herr Wilſon, machte 
von Albany aus dieſe raſend ſchnelle Fahrt mit. Die Durchführung 
dieſes Unternehmens, das wohl den ſchnellſten Raben auf der Erde 
bildet, iſt zum großen Theile auch dem amerifantichen General⸗Super⸗ 
intendenten des Eiſenbahnpoſtdienſtes, dem Oberſten George S. Bangs, 
zu danken. Bangs ward in Ohio geboren und lernte zuerſt das Buch⸗ 
druckergeſchäft, worauf er durch einige Zeit im Weſten eine Zeitung 


von wo ſelbe durch eine eigene 
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det. Die hier gemeldeten Erhebungen waren in Folge Einſchreitens 
des e erfolgt.“ 75 55 Be 5 

Es entpuppt ſich alſo dieſe Affaire als ein frivoler Reklameſchwin⸗ 
del, der ein bedenkliches Licht auf die wiener Preßverhältniſſe wirft. 
Denn nicht, daß eine derartige lächerliche Großmannſucht überhaupt 
exiſtirt, iſt das Bemerkenswerthe hierbei, ſondern daß das wiener 
Blatt den eitlen Gecken auf ſeinem Poſten belaſſen und damit die 
Identität ihres eignen Geiſtes mit dem ihres wahrheitsliebenden Bes 
richterſtatters dokumentirt hat. 


Ueber die in Serb ien und ſpeziell in der Hauptſtadt herr⸗ 
ſchenden Zuſtände erhält die „Times“ folgende intereſſante Schilderung: 


„Infolge des Bela . müſſen Alle um 10 Uhr Abends 
zu Hauſe ſein. Kurze Zeit nachher durchziehen wenige zum Garniſon⸗ 
dienſte zurückgebliebene Soldaten paarweiſe die Stadt, um zuzuſehen 
ob die Cafe's geſchloſſen und die Fremden nach ihren Wohnungen ge⸗ 
gegangen ſind. Die wur: find zahlreicher gegenwärtig, als die 
anweſenden Bürger. Infolge deſſen ſind die meiſten geringeren Wirths⸗ 
häuſer geſchloſſen, während die Hotels, deren nur wenige vorhanden 
ein glänzendes Geſchäft machen. Alle Tage vermehrt ſich die Menge 
der fremden „Schlachtenbummler“, die regelmäßig ſich der Nachhut 
einer kämpfenden Armee anſchließen. Gegen dieſe Sorte von Aben⸗ 
teurern ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen, um ihnen die Reiſe durch 
das Land und das Betreten des Lagers zu erſchweren. Ueber den 
Ausgang des Krieges macht ſich eine größere Beſorgniß geltend. Die 
Reſerviſten dritter Klaſſe werden gegenwärtig aus Belgrad und 
anderen 2.2 nach den Lagern der kämpfenden Generale abgefandt, 
Wan vergehlt ſich nicht, daß ein Guerillakrieg beſſere Chancen für 
Serbien bieten würde, als ein Feldzug in großem Maßſtabe. Seine 
Hülfsquellen in Menſchen und Geld find beſchränkt; dem Man⸗ 
gel an Erſteren könnte allerdings durch Freiwillige wohl ab⸗ 
geholfen werden, wenn dieſelben ſich nur in größerer Zahl 
einfinden wollten. Bezüglich der Opergtionen auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz heißt es in der Korreſpondenz weiter, es werde allerſeits zuge⸗ 
ſtanden, das General Tſchernajeff und die direkt unter ihm ſtehenden 
Heerführer es nicht an Kühnheit haben fehlen laſſen. Leſchjanin wird 
ſogax einer unvorſichtigen Verwegenheit angeklagt. Einige Leute den⸗ 
ken indeß, daß Tſchernajeff mit ſeinen verhältnißmäßig bedeutenden 
Streitkräften von Akpalanka aus ſeinen Vorſtoß auf Sophia zu hätte 
fortſetzen ſollen, um durch einen raſchen Erfolg die Südflaven Bul⸗ 
gariens mit ſich fortzureißen. Wie die Sache auch auslaufen mag, 
jedenfalls wollen die Serben eher einen Guerillakrieg in ihren Bergen 
fortſetzen, als ſich unterwerfen. Man ſpricht davon, daß nur die Ab⸗ 
tretung Bosniens, oder wenigſtens eines großen Theils, Serbien zum 
Friedensſchluſſe werde bewegen können. 


Im Gegenſatz zu Serbien ſcheint Montenegro glücklicher in 
ſeinen Operationen zu ſein. Die Bedrohung Moſtar's durch die ver⸗ 
einigten Corps der Inſurgenten und Montenegriner beſtätigt ſich und 
das Terrain zwiſchen Trebinje und Moſtar dürfte völlig in der Ge⸗ 
walt dieſer verbündeten Schaaren ſich befinden. Die Einnahme Mo⸗ 
ſtar's als der Hauptſtadt der Herzegowina wäre von unſchätzbarer 
Wichtigkeit für die Etablirung und Organiſation einer montenegriſchen 
Verwaltung im okkupirten Lande. 


Poſen, 18. Juli. 
— Wegen Ankaufes des ehemaligen Kloſters der Dames 
au sacr& coeur auf der Wilda haben bekanntlich ſchon mehr⸗ 
fache Verhandlungen geſchwebt, da ſowohl der Magiſtrat daſſelbe zur 


Unterbringung ſtädtiſcher Anſtalten (Lazareth, Alterverſorgungs⸗ 
anftalt ꝛc., als auch die militäriſchen Behörden zur Unterbringung 


teten; doch zerſchlugen ſich die Verhandlungen, weil einerſeits dem 
Magiſtrate der geforderte Kaufpreis zu hoch erſchien, andererſeits der 
Militärfiskus keine Gelder zum Ankaufe des Grundſtückes disponibel 
hatte. Neuerdings ſind nun wiederum Verhandlungen wegen An⸗ 
kaufs des Grundſtücks für die gräflich Garezynski'ſche Stiftung ans 
geknüpft worden. Graf Thaddäus v. Garezynski, früherer Beſitzer 
der bentſchener Güter, welcher im Jahre 1863 ſtarb, hatte nämlich ein⸗ 


herausgab. Er iſt ein Mann von Entſchloſſenheit und reicher Erfa 
rung und hat fein Office in Waſhington. Dabei ift er etwas Scan 
nal. Vor einigen Jahren, als er in einer Stadt des Weſtens eine 
Nacht in einem Hauſe zubrachte, brach in dieſem Feuer aus. Die 
Flammen verhinderten ſeine Flucht über die Stiege und ſein Tod 
ſchien unvermeidlich. Endlich wurde ibm von dem Giebel eines Nach⸗ 
barhauſes ein Seil zugeworfen, an dem er ſich berablief. Seitdem 
reiſt er nie, ohne nicht in einem Koffer ein langes Seil mit ſich zu 
führen. Er weiß ſomit unſtreitig Kühnheit mit Vorſicht zu vereinen. 


* Ein ungedrucktes Sonett Freiligrattze. Der „Wü . 
Kaen Staatsanzeiger“ berichtet 5 ſeiner Beilage Bi 115. 5. 
Unſer Landeskonſervator Dr. Ed. Paulus wurde von Freiligrath auf⸗ 
1 Te u ie Sgachdean Geibel ꝛc. unterzeichneten 
rote gen den holländiſchen Nachdruck anzuſchließen, i 
Paulus folgendes Sonett zuſandte: ne 
An Ferdinand Freiligrath 
Vieledler Mann, wiewohl mir meine Werke 
Vor einem jeden Nachdruck ſicher ſcheinen, 
So will ich mich doch gern mit Dir vereinen. 


€ amen auf die Lifte merke, 

Wenn's nicht zu ſpät iſt, — wahrlich über meinen 
Geſchäftsgang muß ich ſelbſt oft bitter weinen, 
Und meine Akten ſchwellen an wie Berge! 

Das kommt auch davon, weil ich immer wieder 
Mir leſe Deine und Freund Geibels Lieder, 
Die grauen Tage feelig zu verſchönen; 

O wie ſo glücklich iſt ein Volk zu preiſen, 
Dem ſeine Dichter mit ſo ſüßen Weiſen 
Der Lebensarbeit harten Druck verſöhnen. 

Stuttgart, 3. Februar 1874. 


; ; ; . . E. Paulus. 
Freiligrath erwiderte in der ihm eigenen Gel liebenswürdi⸗ 


en Art: 
80 An Eduard Paulus. 


So iſt es recht! noch einen wackern Schwaben 
ur luſt'gen Pont wider Niederland! * 
Willkommen, Paule! Gruß und Druck der Hand 
Laß Dir gefallen von mir alten Knaben! 
255 och iſt es Zeit! Auf denn, in's Feld zu traben 
Nachdrücklich ſei der Nachdruck heut benannt! 
Was gilt es, Freund? bald zappelt er im Sand — 
Dann ma ft Du forſchen wiederum und graben. 
Magſt Deinen Akten in's Gebirg entfliehen, 
Durch alter Städte graue Thore ziehn. 
Auf 3 ftehen, ein ſinniger Viator! 
So mehrſt Du Schwabens, mehrſt Du Deinen Ruhm! 
Nur tief hinein in „Kunſt und Alterthum“, — 
Baumeiſter, Dichter, Landeskonſervator! 
Stuttgart, 4. Februar 1874. g 
F. Freiligrath. 


— ——— 
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Legat von 200,000 Thlr. zur Errichtung einer Ritterakademie oder zu 
ähnlichen Zwecken ausgeſetzt, und zu Teſtamentsvollſtreckern den jedes⸗ 
maligen Oberpräſidenten der Provinz Poſen und den Grafen Eduard 
v. Potworowski ernannt. Letzterer, welcher bekanntlich vor Kurzem 
ſtarb, machte dem Oberpräſidenten Günther den Vorſchlag, aus dem 
Fond, der ſich inzwiſchen durch Verzinſung auf ca. 30 „000 Thlr. 
vermehrt bat, das ehemalige Kloſter der Dames au sacré coeur an⸗ 
zukaufen. Der Oberpräſident erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage ein⸗ 
verſtanden, war jedoch der Anſicht, daß ſich die Errichtung einer 
Alterverſorgungsanſtalt für Perſonen der gebildeten Stände mehr 
empfehlen würde, als die Errichtung einer Ritterakademie; als Kauf⸗ 
preis für das Grundſtück wurde der Preis von 300,000 M. ſtipulirt. 
Gegenwärtig befindet ſich die Angelegenheit in dem Stadium, daß es 
von der Entſcheidung des Kaiſers abhängt, ob die Genehmigung zur 
Errichtung einer Ritterakademie oder einer Alterverſorgungsanſtalt 
ertheilt werden wird. 

r. Der Rechtsanwalt Rudolf Sauer zu Gneſen, iſt nach 12jäh⸗ 
riger amtlicher Thätigkeit am dortigen Kreisgerichte, im kräftigen 
Mannesalter von 45 Jahren am 16. d. M. geſtorben. Derſelbe hat 
ſich bei den Richtern und Rechtsanwälten des Kreisgerichts zu Gne- 
ſen und in weiteren Kreiſen ungetheilte Achtung und Liebe erworben. 
Auch um das Genoſſenſchaftsweſen unſerer Provinz hat ſich der Ver⸗ 
ftorbene verdient gemacht, indem er auf dem vorjährigen Verbands⸗ 
tage der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen zum Verbandsdirektor gewählt, 
und auf dem diesjährigen fünften Verbandstage (am 28. Mai d. J.) 
zu Poſen wiedergewählt wurde. 

— Im Interims-Stadttheater findet morgen (Mittwoch) zum Be⸗ 
nefiz für Frau Weckes eine Aufführung der bekannten Poſſe „Eine 
leichte Perſon“ ſtatt. Die Benefiziatin hat ſich in der kurzen Zeit 
ihrer hieſigen Wirkſamkeit die Gunſt des Publikums in hohem und 
verdientem Maße erworben. Sie iſt Meiſterin in der Darſtellung 
klein bürgerlicher gemüthlicher Charaktere, denen ſie ſtets einen Hauch 
liebenswürdigen Humors zu verleihen weiß, aber auch auf verſchiede⸗ 
nen andern Gebieten gleich trefflich. Wir wünſchen der bewährten 
Künſtlerin, welche zum Gelingen ſo mancher Vorſtellung in beſter 
Weiſe beigetragen hat, für ihren Benefizabend ein volles Haus. 

— Kirchenpolitiſches. Der Geiſtliche Muzolf aus Wronke, 
iſt wegen Ausübung von unbefugten geiſtlichen Amtshandlungen zu 
3 Mk. Geldbuße oder 1 Tag Gefängniß verurtheilt worden. Wie man 
Rent „Kuryer“ mittheilt, gedenkt der Verurtheilte die Appellation ein⸗ 
ulegen. 

5 r. Der Vikar Valentin Rezler aus Gr. Strzelce, welcher von 
der Kreisgerichts⸗Deputation zu Goftyn wegen verſchiedener Ver ehen 
egen die Kirchengeſetze zu Geldſtrafen von 200 Thlr., 365 Thaler, 
4 Thaler und 270 Thlr. event. zu Gefängnißſtrafen von 2 Monaten, 
146 Tagen, 180 Tagen und 108 
ſteckbrieflich verfolgt. 8 g 

— Im „Dziennik Poznanski“ ander ein Korreſpondent „vom 
Lande“ ſeine Freude darüber, daß die polniſchen Damen die Samm⸗ 
lungen für die ſilbernen Ehrenmedaillen der polniſchen Abgeordneten 
in ſbre „allmächtige Obhut“ genommen haben. Der galante Land⸗ 
junker, der das naive Geſtändniß macht, daß er nach den politiichen 
Nachrichten des „Dziennik“ ſo lechze „wie nach Regen bei einer Dürre“ 
ärgert ſich darüber, daß die hieſigen ultramontanen Blätter keine 
eee für die Medaillen Ae d und dieſe Ehrengabe 


' chweiger zie Redaktion des „Dziennik“ 
ſich, 5 ne . at, dies 8 
erklären. Je ls iſt einfach der, daß die Idee 
-  Ehrenmedaillen vom „Dziennik pen Grſtade it und der ultramon⸗ 

tane „Kuryer“ je aus Rivalität den Erfindern dieſer Idee nicht un⸗ 


agen verurtheilt worden ift, wird 


bedingt anſchließen wollte, in Pie deſſen auch die ganze Kaplans⸗ 
preſſe von der Angelegenheit ſtillſchwieg. 
r. Die Barbierherren der Stadt Poſen hielten am 10. d. M. 
eine Verſammlung ab, in welcher vom 1. Auguſt d. J. ab folgende 
Minimalpreiſe für das Raſiren und 1 15 


wurden: n der Barbierſt'ube: J) für Raſiren 10 Pf., 2) 
für Haarſchneiden 20 Pf., 3) für Soldaten ohne Charge der früher 
ortsübliche Preis. Im Haufe des Kunden: 1) für tägliche 
Raſirbedienung monatlich 3 Mark, 2) für 4 mal die Woche, oder Tag 
um Tag monatlich 2 Mark, 3) für 3 mal die Woche, monatlich 1 M. 
50 Pf., 4) für 2 mal die Woche, monatlich 1 Mark, 5) für 1 mal die 
Woche, monatlich 50 Pf. In, den Barbierſtuben ſämmtlicher Bar⸗ 
bierherren, welche dieſem Tarif beigetreten find, wird derſelbe ange—⸗ 
heftet werden. 

r. In Betr. der Kleinen Ritterſtraße hat der Herr Han⸗ 
delsmintiter auf Vorſtellung des betr. Adjacenten entſchieden, daß die 
Bau⸗Fluchtlinie für die Grundſtücke zwiſchen dem Mittelſchulgebäude 
und dem ſiskaliſchen Grundſtücke der Artillerie - Wagenhäuſer in der 
Verlängerung der Fluchtlinie des Mittelſchulgebäudes abgeſteckt wer⸗ 
den Tolle, Von der Regierung war die Baufluchtlinie für die Kl. 
Ritterſtraße erheblich hinter das Mittelſchulgebäude zurückgerückt wor⸗ 
den, und ſind in dieſer Baufluchtlinie auch die beiden Rothholz'ſchen 
und das Knipferſche Gebäude errichtet worden. Gemäß dieſer Feſt⸗ 
ſetzung wollte demnach der Magiſtrat dem Maurermeiſter Weigt, 
welcher eines der Grundſtücke zwiſchen Mittelſchulgebäude und Artil⸗ 
lerie-Wagenhäuſern in der Kl. Ritterſtraße erworben hat, und dort 
ein großes Wohngebäude zu errichten beabſichtigt, nicht geſtatten, bis 
zu der alten Straßen⸗Fluchtlinie, welche durch die Hofmauer der Ar⸗ 
tillerie⸗Wagenhäuſer bezeichnet wird, vorzurücken, verlangte vielmehr 
das Einhalten der von der Site feſtgeſetzten Fluchtlinie. Durch 
die Entſcheidung des Herrn Miniſters iſt nunmehr, wie man ſieht, 
eine mittlere Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden. 

r. Verkauf. Das Kaufmann Rothhslyſche Grundſtück, Kl. Rit⸗ 
terſtraße 10 (neben der Mittelſchule), auf welchem vor zwei Jahren 
ein ſtaktlicher Neubau errichtet wurde, iſt für 96,000 M. an den Kauf⸗ 
mann Mich. Landsberger verkauft worden. 

r. Eine Rück Compagnie entfaltete geſtern Abends auf der 
Grünſtraße eine recht erfolgreiche Thätigkeit, indem ſie einem Miether, 
welchem von der Hauswirthin wegen Nichtzahlung der Miethe ge⸗ 
kündigt worden war, behilflich war, ſein Mobiliar aus der Wohnung 
u ſchaffen. Ehe die Hauswirthin polizeiliche Hilfe requiriren konnte, 
hatte die aus 10 Mann beſtehende Rückkompagnie das Mobiliar aus 
demjenigen Bereiche geſchafft, innerhalb deſſen den Hauswirthen das 
Retentionsrecht zuſteht. . ; 

§Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern auf der Teich⸗ 
ſtraße eine Frau und ein kleines Kind ohne Urſache mißhandelte. 


Diebſtähle. Einem Bewohner der Pauli⸗Kirchſtraße wurde 
geen aus unverſchloſſener Stube eine ſilberne Ankeruhr mit Gold⸗ 
rand nebſt goldener Doppelkette geſtohlen. Die Kapſel der Uhr war 
auf der hinteren Seite ein wenig eingedrückt; die Kette hatte einen 
. —.— Schieber und am oberen Ende einen Hundekopf mit Augen, 
in welche dlauröthliche Steinchen eingeſetzt waren. — Einem Kauf⸗ 
mann auf der Breitenſtraße iſt vor einiger Zeit aus unverſchloſſener 
Werkſtelle durch ein Dienſtmädchen ein Hausſchlüſſel geſtohlen wor⸗ 
den. — Einem Knechte in Rattaf wurden Montag Vormittags aus 
unverſchloſſenem Stalle ein ſchwarzer Kortrock, ein Paar ſchwarze 
Hoſen und diverſe andere Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 
60 M. geſtohlen. — Einem Kaufmann am Alten Markt iſt während 
der drei letzten Tage aus ſeinem Laden ein Schock Leinwand im Werthe 
von 25 M. geſtohlen worden. N: 

—7— Aus dem Kreiſe Buk. [Schulfeſt. Getreide⸗ 
Hopfen⸗ und Obſt⸗Ernte.] Das bereits erwähnte Kinder⸗ 


et zu Neutomiſchel hat in der That ohne Betbeiligun ehre 
attgefunden. Die Lehrer verharrten bis zum letzten Augenblid-in 
ihrer Zurückhaltung, weil 10 bei den Arrangements vollſtändig über⸗ 
güngen waren. Ihre Stelle hatten andere Herren benen unter 
eitung des Kreisſchulinſpektors Dr. Förſter übernommen und verlief 
das Feſt, das auf dem Beſitzthum des Herrn Woeke ſtattfand für die 
Kinder und deren Eltern in befriedigender Weiſe — Nachdem die 
Heuernte beendet iſt, 0 man ſich eifrig mit der Roggenernte. 
Viele Landwirthe haben den Roggen bereits eingebracht, auf mehreren 
Aeckern ſteht das Getreide in Puppen. Die Kartoffelernte verſpricht 
gut zu werden. Dagegen hat die anhaltende Dürre die Ausſicht auf 
eine gute Hopfenernte zerſtört. In der ganzen Umgegend iſt der 
Hopfen vollſtändig roth. — Kupferbrand und Ungeziefer — Alles iſt 
vertreten und es dürfte nicht auf mehr als auf 7½ des 8 
Ernteertrages zu rechnen ſein. Die Kaufleute ſuchen jetzt Abſchlüſſe zu 
machen und bieten für diesjährigen Hopfen 180 M., für vorfährigen 
120 M. und für 2jährigen 60 bis 90 M. pro gene. Aeußerft 
dürftig wird die Obſternte ausfallen, wo die Maifröſte ſich beſonders 
0 5 gemacht, wird von einer Ernte überhaupt nicht die Rede ſein 
önnen. 

k. Nawitſch, 16. Juli.[ Sozialdemokratiſche Volks⸗ 
verſammlung. Promenade.] Geſtern wurde durch An⸗ 
ſchlagszettel verkündet, daß in dem großen Saale des Herrn Sock 
eine Volksverſammlung zur Beſprechung „der politiſchen Lage ()) 
Deutſchlands zur orientaliſchen Frage“ ftattfinden werde. Durch dieſes 
wunderbare Thema angezogen, begab ich mich auch nach dem betref⸗ 
fenden Lokale und fand dort eine überwiegend aus Arbeitern beſte⸗ 
hende Verſammlung und einen, uns ſchon aus einer früheren Ver⸗ 
ſammlung bekannten Reſerveredner der Sozialdemokratie, den Sattlex⸗ 

eſellen Kröker aus Breslau als Vortragenden. Derſelbe zeichnete in 
urzen Zügen die innere und äußere Politik der Großſtaaten Europas, 
deren geheime Fäden klar vor ſeinen Sn zu liegen ſchienen und 


der Lehrer 


zog aus derſelben die Schlußfolgerung, daß die Aufſtändiſchen unter 
der Herrſchaft keines anderen Staates ſich beſſer befinden würden, wie 
unter der türkiſchen Herrſchaft. Ueber die Türken gab Redner einige 
Details und belehrte die Verſammlung,d daß dieſelben im 11. Jahr⸗ 
hundert nach Europa gekommen und daſelbſt zum Islam übergetreten 
ſeien. Bis zum Schluß der Rede war man völlig im Unklaren, aus 
welchen Gründen der Redner hierher geſandt und zu dieſem unglück⸗ 
lichen Debüt über die auswärtige Politik der Sozialdemokratie ver⸗ 
anlaßt worden ſei; erſt nach Beendigung ſeiner „politiſchen“ Deduk⸗ 
tion kam der eigentliche Zweck der Verſammlung zu Tage. Redner 
wies auf die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen hin, ermahnte 
zum Anſchluß an den von der Sozialdemokratie hier ins Leben geru⸗ 
fenen demokratiſchen Wahlverein und warnte, denſelben nicht mit dem 
reichsfreundlichen Wahlverein zu verwechſeln. Hierauf forderte er 
dringend zur Unterſtützung einer neuen ſozialdemokratiſchen Zeitſchrift 
auf, die ſeit einiger Zeit in Breslau erſcheint, und theilte endlich mit, 
daß der demokrakiſche Wahlverein in nächſter Zeit für feine Mitglie 
der ein Arbeiter⸗Verbrüderungsfeſt mit Konzert und Ball arraugiren 
würde. Der Verlauf der Verſammlung zeigte offenbar, daß die Leiter 


der Sozialdemokratie in der Vorausſetzung, ihre gewöhnlichen Themas 


übten keine genügende pe mehr aus, dieſen neuen „politiſchen“ 
Gegenſtand Mür ihre Beſprechungen gewählt hatten, um fo mehr Neu⸗ 
gierige anzulocken und für ihre Zwecke zu bearbeiten. — Die Hoff⸗ 


nung, daß die jetzige Verwaltung geeignete Schritte zur Beſeitigung 
der mephitiſchen Dünſte unſeres Skadtgrabens thun würde, ſcheint 
ſich leider nicht zu erfüllen und iſt in Folge deſſen ein Theil unſerer 
ſonſt jo angenehmen Promenade kaum mehr paſſirbar. 

O Czarnikau 16, Juli. [Berichtigun 90 Eine vom 8. d. 
aus Schneidemühl datirte Korreſpondenz der „Pol. Ztg.“ (Nr. 475) 
beſchäftigt ſich mit der bekannten gerichtlichen Verhandlung gegen den 
hieſigen jüdiſchen Lehrer Herrn H. wobei geſagt wird, er fer hieſigen 
orthodoxen Iſraeliten wegen ſeiner Freiſinnigkeit ein Dorn im Auge 
geweſen und hahe man ihn, um 2 los zu werden, durch Denun⸗ 
nationen auf die Anklagebank gel 


Ger peziell d 
elben ſei. Dem gegenüber ſei nun mit 8 
Lehrer lediglich auf Frund der Denunziatton zweier Perſonen, deren 
Kinder die hieſige jüdiſche Gemeindeſchule beſuchen, wegen Unzucht und 
Vornahme unzüchtiger F an Schulkindern in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden iſt. Bekanntlich wurde Herr H. glänzend 
freigeſprochen. 
J. Inowrazlaw. 16. Juli. [Bürger verein. La d⸗ 
wier Ic kin Sor Verein. Kreis⸗Lehrer⸗Biblio⸗ 
thek. Saline. Soolbad.] In der 4 Sitzung des hie⸗ 
ſigen Bürgervereins refexirte u. a. Kreisrichter Kuſche über die Grün⸗ 
dung einer Dienſtboten⸗Krankenkaſſe, namentlich für das weibliche 
Seftnde. Der Referent führte aus, daß die Brotherrſchaften als Mit⸗ 
lieder einer zu gründennen Dienſtboten⸗Krankenkaſſe gegen einen 
Beitrag von 1,50 M. jährlich das Recht exlangen könnten, erkranktes 
Geſinde in dem hieſigen Kreis⸗Krankenhauſe unterzubringen. Die 
Stadt würde dadurch der geſetzlichen Pflicht entbunden, krankes Ge⸗ 
finde die erſten ſechs Wochen unterhalten und kuriren laſſen zu müſſen, 
und die Brotherrſchaften würden der Gefahr enthoben, wegen Er⸗ 
ſatzes diefer Koſten in Anſpruch genommen zu werden. Hr. K. ſagte 
eine Veröffentlichung allgemeiner Grundzüge für die Organiſation 
einer ſolchen Kaſſe zu und die Verſammlung beſchloß, in der nächſten 
Sitzung auf den Gegenſtand zurückzukommen. — In der Juni⸗ 
Sitzung des bieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, im nächſten Frühjahr wieder einen Luxus⸗Pferdemarkt zu 
veranſtalten, wie in dieſem Jahre, der gleichzeitig mit einer Verloo⸗ 
fung verbunden werden ſoll. — Der Kultusminiſter hat auch für den 
dieſſeitigen Kreis zwecks Einrichtung einer Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek 
eine Unterſtützung von 200. Mark bewilligt. Die Bibliothek ſteht 
unter Aufſichk des Kreisſchulinſpektors Binkowski. — Auf dem Terri⸗ 
torium der hieſigen königl. Saline zwiſchen dem Bohrloch Pielke und 
dem Klauſa'ſchen Salzbergwerk iſt man gegenwärtig mit der Anlage 
eines neuen, des dritten Förderſchachtes — „Bohrloch Beſſer“ — be⸗ 
schäftigt. Die betreffenden Gebäude find zur Zeit faſt im Rohbau 
fertig. — Im hieſigen Soolbade badeten in der Zeit vom 8. bis incl; 
14. Juli 773 Perſonen. Seit Eröffnung des Bades am 20. v. M. 
wurden 2033 Bäder genommen. 8 


e Aus dem Gerichtssaal. 


r. Bofen, 18. Juli. [Wegen Mißbrauchs der Amts gewahl] 
in zwei Fällen wurde der hieſige Schutzmann Brieger am 15. d. M. 
von der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 3% Monaten verurtheilt. In dem erſten Falle hatte 
der Angeklagte dem Töpfermeiſter Jackowski von bier, deſſen unbe⸗ 
aufſichtigtes Fuhrwerk er auf dem Alten Markte mit Beſchlag belegt 
hatte, und der von mehreren dem Angeklagten bekannten Perſonen 
rekognoszirt wurde, zwei Schläge ins Geſicht gegeben, weil derſelbe 
ſich weigerte, behufs Feſtſtellung ſeiner Identität mit dem Fuhrwerke 
nach dem Polizei» Direktorium zu fahren. Der Töpfermeiſter 
Jackowski hatte die Schläge ins Geſicht erwidert, und wurde 
von der asgen ihn wegen Widerſtandes gegen die Staatögewalt er⸗ 
hobenen Anklage freigeſprochen, der Schutzmann Brieger dagegen 
der vorſätzlichen Körperverletzung in Ausübung ſeines Amtes für 
ſchuldig erachtet. In dem zweiten Falle hatte der Angeklagte im Ja⸗ 
nuax d. J. den hieſigen Fleiſchermeiſter Teuber, welcher ihn zu be⸗ 
ruhigen ſuchte, als er in den Fleiſchbänken am Alten Markte gegen 
einen Fleiſchergeſellen einſchreiten wollte, durch Mannſchaften von der 
Hauptwache ohne alle Urſache verhaften laſſen. Als dann der Ver⸗ 
haftete in einer Droſchke, deren Herbeiſchaffung auf Erſuchen deſſelben 
durch den wachthabenden Offizier bereitwillig gewährt wurde, wäh⸗ 
rend der Schutzmann Brieger die Transportirung zu Fuß verlangte, 
mit dem Letzteren nach dem Polizeidirektorium fuhr, erſuchte der An⸗ 
geklagte den Fleiſchermeiſter Teuber, aus der Droſchke zu ſteigen und 
die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, da das Ganze nur ein Spaß 
gewefen ſei. Hiervon wollte der Verhaftete jedoch nichts wiſſen und 
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2 Fragen wurden auch zu Ungunſten des Angeklagten beg 


Ebrenverluſt. 


trat jedoch dieſem Antrag 
klagten dem Antrage des 
Koſten zu 5 Ja 
A 1 

renverlu 
Stunden dauernde Verhandlung 
Seſſion. Eten U a 
wohl man nur gegen Eintrittskarten eingelaſſen wurde, ſtark ge 


wärtig ein Lieferungswerk, auf welches wir die Aufmerkſamkei⸗ 
2 egen lenken. Es betitelt ſich „Die Erde und ihre Völke⸗ 
endes eee Hausbuch“ von Friedr. v. Hellwald. Die un 


wurde zum Bureau der Kriminalkommiſſarien gebracht, wo der A 
Ridder; über den Grund der Verhaftung befragt, angab, es liege 
ißverſtändniß vor. Der Gerichtshof erachkete den Schutzima 
Brieger in dieſem zweiten Falle der unberechtigten Vornahme en 
. ſchuldig, und verurtheilte ihn zu einer Geſammtſtr 
von 3½½ Monaten, während der Staatsanwalt eine Gefängn 
ſtrafe von 6 Monaten beantragt hatte. 

4 Oſtrowo 16. Juli. [Prozeß wegen Brandſtiftun 
Vorgeſtern begann vor dem hieſigen Schwurgerichtshofe die Verhan 
lung gegen den Rittergutsbeſitzer, früheren Lieutenant Robert Zirt 
aus Aniolka, Kreis Schildberg. Dem Genannten iſt nach der 2 
klage die vorſätzliche . der in den Jahren 18 
und reſp. 1875 auf dem Gute Aniolka ſtattgehabten 3 Brände, u 
die betrügeriſche Abſicht ſich durch Liquidirung zu hoher Entſchſt 
gungsſummen bei den betheiligten Verſicherungsgeſellſchaften „Unie, 
und „North brittisch et mercantile“ Gewinn verſchafft zu haben, 3 
Laſt gelegt. Als Vorſitzender des Gerichtshofes fungirt Appellation 
Gerichtsrath Müller aus Poſen, die Staatsauwaltſchaft iſt durch 2 
Iſenbiel von hier vertreten und als Vertheidiger des Angeklagiſ 
fungirt Rechtsanwalt Brunſch. Der Thatbeſtand der dem Angekle 
ten zur Laſt gelegten Verbrechen iſt kurz folgender: Am 16. Novel 
ber 1874 entſtand gegen 9 Uhr Vormittags in einer Scheune des ® 
minii Aniolka Feuer und iſt dieſe in Folge 5 total abgebram 
Ebenſo brannte am 12. Auguſt 1875 auf demſelben Gute der Pferd 
Stall und am 6. September 1875 eine Scheune. Die in den bett 
fenden Gebäuden befindlichen Geräthſchaften, namentlich auch! 
Erntevorräthe in den Scheunen waren erſt bei der „Union“, nach de 
erſten Brande aber bei der „North brittisch et mercautile“ verſiche 
und e der Angeklagte von genannten Geſellſchaften au 
feiner Liquidationen für den erſten und dritten Brand Entſchädign 
gen. Die Anklage e nun, daß dieſe 3 Brände von dem A 
geklagten vermittelſt Feuerwerkskörper angeftiftet worden ſeien un 

ützt ſich hierin namentlich auf das Zeugniß des Tagelöhners Joſeßf 
Czwiertniak, deſſen Ausſage wie folgt lautet: Am Abende oder Di 
mehr in der Nacht vor dem erſten Brande, alſo vom 15. zum 16. 
vember 1874 habe ich den beurlaubten Dominialwächter in Aniel 
vertreten. Der Angeklagte war am 15. November verreiſt und B 
erſt in der Nacht gegen 12 Uhr nach Haufe, fuhr vor ſeinem Won 
hauſe vor und begab ſich in daſſelbe. Nachdem der Knecht die Pie 
in den Stall gebracht und ſich zur Ruhe begeben hatte, was auch #27 
Zirpel bereits gethan zu haben ſchien, wollte ich mix ein bereits ST 
Tage bei Seite gelegtes Stück Holz, welches in der Nähe der groß 
auf dem Dominium ſtehenden Scheune lag, von dort abholen u 
in meine Behauſung tragen. Ich begab mich daher in dieſer Richil 
nach der [Scheune und wollte eben das Stück Holz aufnehmen, als ich 
Knarren der Entreethür des herrſchaftlichen Wohnhauſes verne 
und eine Perſon aus der Thür heraustreten ſah. Da die Entfernt 
von meinem Standpunkte bis zum Wohnhauſe eine ziemlich gz 
war, konnte ich die Perſon nicht gleich erkennen, obwohl der MM 
ſchien. Dieſelbe kam jedoch zu meinem Erſtaunen wie es ſchien 
mich zu, und ich ſuchte daher mich ſchleunigſt zu verbergen, was! 
auch hinter einem ganz in der Nähe befindlichen größeren Holzha 
gelang. Die Perſon ging nunmehr, 8 Schritt von mir entfernt 
meinem Verſteck vorbei und ich erkannte im Vorübergehen 9 gen 
5 N ritt, ſie aufſchloß 
Obwohl ich den Angeklagten bei ſeinem Vorüberg 
ganz genau beobachten konnte, habe ich doch nicht bem 
daß er irgend einen Gegenſtand bei ſich trug, auch ließ ſich aus fl 
Haltung auf etwas Verdächtiges nicht ſchließen. Da der Angel 
die in dem Scheunenthore beſindliche kleine Thür hinter ſich micht 
ſchloß, hätte ich wohl bemerken können, wenn er irgend Etwas in 
Scheune angezündet hätte, was jedoch nicht der Fall war. 0 
Stunde kam er wieder beraus, 5 zu und ging wieder bei 
vorbei, und verſchwand wieder im Wohnhauſe. Ich uahm nun 
Stück Holz u. trug es zu Hauſe, wo ich bis 9 verblieb. Morgens b 
ich mich wieder zur Arbeit auf das Dominium und es mag etwo 
hr geweſen ſein, als ich mit einem peer gelt iter 
Au ck vor dem Pferdeſtalle ſtand; in dieſer Ze 

den Herrn aus dem Wohnhauſe kommen und in den Spirit; 
geben ; er ſah, wie ich bemerkte, einige Male auf die er 

ſcheune hinüber; da erfolgte plötzlich eine ſtarke Detonatio 
blickten auf die Scheune, wo der Knall berzukommen ſchien. u. 
wie die Firſt des Scheunendaches in dieſem Augenblick 
emporgeſchleudert wurde und bald darauf das ganze Gebäu 
Flammen ſtand. Der Angeklagte eilte ebenſo wie ich f 
wur Brandſtelle und habe ich ſein weiteres Verhalten nicht W 
eobachtet. Noch während des Brandes fiel es mir ein, daf 
Herr doch in vergangener Nacht in der Scheune war, und 
Umſtand erregte ſofort Verdacht in mir, welchen ich darauf 
einigen meiner Mitarbeiter mittheilte, bei meiner erſten polizei 
Vernehmung aber verſchwieg, da ich mich vor dem Angekle 
fürchtete, indem ich denn auch eine meinerſeits begangene ſtraf 
Handlung aufgedeckt haben würde. Erſt bei den nach dem 3. Be 
von dem Kriminalpolizei⸗Kommiſſarius Kaſchlab vorgenomm 
Ermittelungen habe ich mein Wiſſen aufgedeckt. Ueber die beiden 
deren Brände weiß Zeuge nichts anzuführen. Die betreffs der erf 
vernommenen Zeugen haben nicht ſo Fegg ene ja zum großen! 
ſogar entlaftende Ausſagen gemacht. Nach Vernehmung von 44 
gen reſp. Sachverſtändigen etreffs der vom Angeklagten liquid 
Entſchädigungsſummen für die verbrannten Erntevorräthe ꝛc. W 
die Beweisaufnahme geſtern Abend um %12 Uhr geſchloſſen. 
Staatsanwalt ergriff bierauf das Wort und ſchloß ſein Plaidoye 
dem Antrage, gegen den Angeklagten das Schuldig auszufpre 
Der Vertheidiger ſuchte bierauf die Belaſtungspunkte zu wider 
und hob namentlich auch hervor, daß das Zeugniß des Czwier 
nicht als maßgebend anzuſehen ſei, da 8 wie vom Gert 
hofe feſtgeſtellt, ein bereits mehrfach, zuletzt mit 6 Monat heſtih 
Individuum fer und ſchloß mit dem Antrage auf Freiſprechung 
Angeklagten. Der Vorſitzende reſumirte hierauf den Lauf der 
handlungen in einer über eine Stunde dauernden Rede und ühe 
dann den Geſchworenen die aufgeſtellten 5 Fragen, nachdem zu FOX 
noch auf Antrag der Vertheidigung die Fragen wegen Annahme h 
dernder Umſtände hinzugefügt worden. Nach etwa 5 ſtündiger 
rathung traten die Geſchworenen wieder ein und verkündete de 
mann die Beantwortung der Fragen, und zwar wurden die 
Fragen betreffs Anſtiftung des erſten und des dritten Brandes 
jabt und dem Angeklagten mildernde Umftände, zugebilligt, daz 
wurde Angeklagter von der Thäterſchaft des zweiten Brandes 
ſprochen. Die bezüglich der betrügeriſchen Abſicht des Angel 
wegen Erlangung höherer Entſchädigungsſummen ausge 


den Angeklagten, welcher auf die Scheune zuſchritt, 
hineinging. i 


Mu 


Auf Grund des Verdikts beantragte demnächſt die Staatsanwalne 
die Beſtrafung des Angeklagten mit zuſammen 5% Jahr Gefän 
und 3000 Mk. Geldbuße, ev. noch ein Jahr Gefängniß und 5 
Die Vertbeidigung beantranto die Herabſetzung. 
Strafe auf 1 Jahr und führte dabei an, daß eine jtrenge Straf 
Angeklagten weniger beſſern würde, als eine milde. Der Gerich 
e nicht bei, ſondern verurtheilte den! 
Staatsanwalts gemäß unter Traguz 
ren Gefängniß, 3000 Mark € 
noch, einem Jahre Gefängniß und 5 Ja 
ſt Hierauf b 1 die 17 2 
ind gleichzeitig au ie 
Bis zum letzten Augenblick waren die Guhörerräg N 


wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Im Verlage von W. Spemann in Stuttgart erſcheint. 


iegenden erſten 4 Lieferungen laſſen bereits erſehen, daß wir en 
(Fortſetzung in der Beil 


Nu. 400 Mittwoch, 


be erwarten haben, welches nicht nur durch wiſſenſchaftliche Gediegen⸗ J duktion der Subſtriptionsbetr 


eit, wie ſie dem Redakteur des „Auslands“ eigen iſt, ſondern auch 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


ſkription findet nur in Paris 


äge einzutreten haben ſollte. Die r; 
et 


19. Juli 1876. 


ſchmerzlichen Nachricht, bemerkt hierzu die „Pet. Ztg.“, können wir 
vor Allem einen Aufſchrei tiefſter Entrüſtung darüber nicht unter⸗ 
drücken, daß ſo etwas bei uns am hellen Tage in einem den Kapitänen 


6ʒæ˖ ß ¼7— RER : belannten abrwalfer möglich it! Bie 
r 1 h . * 3 2 2 2 n 2 

61 Verſagspuchhandlung ſtellt 50 Lieferungen à 50 Pf, in Ausſicht und wir vermiſchtes. billig iſt doch bei uns das Menſchenleben! Wer wird all' die Thränen 
N werden im Verlaufe des Erſcheinens wohl noch Gelegenheit haben, trocknen, die dieſe Kataſtrophe wieder fließen macht? 


das treffliche Unternehmen näher zu betrachten. 

* Die am 15. Juli ausgegebene Nr. 29 der „Gegenwart“ 
von Paul Lindau, Verlag von Georg Stilke in Berlin, enthält: 
Das Depekorationsgeſetz, ſeine Wahrheiten und ſeine Irrthümer. 
Von Mar Bauer. — Der Unglaube in unſerer Zeit. Eine Betrach⸗ 
tung von SR Bona Meyer. (Schluß.) — Literatur und Kunſt: 

u Hermann Immanuel Fichtes 5 he Geburtstage am 18. Juli 

. Bon M. Carriere. — leber Bret Harte. Von Paul Lindau. 
— Ferdinaud Hiller der Tonkünſtler als Schriftſteller. Von Albert 
er — Auguſt Wilhelm Ambros. Bon Fritz Mauthner. — Offene 

riefe und Antworten. — Inſerate. 


Siaats- und Polkswirkhſchaft. 


* Petersburg, 16. Juli. [Dampfer⸗ Kolliſion.] Heute 
Nachmittag ſtieß der von Peterhof auf der Fahrt nach St. Peters⸗ 
durg begriffene Paſſagier⸗Dampfer „Peterhof“, der glücklicherweiſe 
nur ſchwach beſetzt war, mit dem von St. Petersburg nach Peterhof 
gehenden a 810 0g „Newa“ zuſammen. Hierüber berichtet 
die deutſche „Pet. Ztg.“ folgendermaßen: Die „Newa“ hatte geſtoppt 
und ihr Gang war nur mäßig, während der „Peterhof“ ſchneller 
ging. Die „Newa“ fuhr dem „Peterhof“ in den Radkaſten, zertrüm⸗ 
merte dieſen und riß auch das Backbord zum großen Theil mit fort. 
In dieſem Moment ſuchten ſich die Paſſagiere vom „Peterhof“ auf 
die „Newa“ zu retten, wobei ihrer 8 bis 10 ins Waſſer ſielen. Die 
Verwirrung war entſetzlich. Die Dampfer bemühten ſich, von 
einander loszukommen, was dann auch endlich gelang. Der „Peterhof“ 
ſank nicht, ſondern hatte Zeit auf eine Sandbank zu gehen, auf der 
er liegen blieb. Wären 1 ruhig auf dem „Peterhof“ ver⸗ 
blieben, hätte man keinen Verluſt von Menſchen zu beklagen gehabt. 


H. in Ir . 8 1 j 
. . Wir bit i an 
R itten um gefällige Einſendung des Manuſkripts 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 18. Juli. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Ra⸗ 
guſa: Die ganze Ebene von Gacko, ſowie die Stadt Metochia er⸗ 
gaben ſich den Montenegrinern, ebenſo Neveſinje und mehrere auf 
der Straße nach Gacko befindliche Blockhäuſer. Metochia's Beſatzung 


ſammt dem Paſcha flüchtete in das befeſtigte Lager, das Gepäck und 


* Neue pariſer Stadtanleihe. Es liegen nunmehr aus | Nachdent die Dampſer von einander losgekommen waren, ſuchte man N 2 - 1 b £ 

m offizieller Quelle die Bedingungen der auf den 22. Juli d. J. ans | die Extrinkenden zu retten, was durch Zuwerfen von Rettungsringen die Waffen zurücklaſſend Moſtar iſt durch die türkiſche Bevölkerung 
b beraumten Subffription auf die pariſer Stadtanleihe von 1876 vor. geschah; Zu gleicher Zeit kamen auf die Nothſignale von den in der verſchamt, von den Montenegrinern ernſtlich bedroht. In Blagat 
re Aufgelegt werden 258.0,65 auf je 500 Fres. lautende 4 Fehr Obliga⸗] Nähe liegenden Fahrzeugen Böte herbei, welche ſich an der „Rettungs⸗ wird eine Schlacht erwartet. Nach einem Gerücht iſt Mukbtar Paſcha 
pi tionen zum Emiſſionskurſe von 465 Fres. Vom 10. Februar 1877 | arbeit betheiligten. Ehe dieſe noch beendigt war, ſetzte die „Newa“ mit feinen Truppen nach Moftar abgegangen. Derwiſch Paſcha ſoll 
* erfolgen vierteljährlich Verlooſungen mit dem Geſammtgewinnbetrage ihre Fahrt nach Peterhof fort, wo pieſelbe auch glücklich ankam. Die das Kommando in Bosnien Ab 
. von Fres. 500,000 per Trimeſter. Bei der Subifription find Fres. 50, Verwirrung war auf der „Newa“ ſelbſtverſtändlich ebenfalls ſehr groß; in Bosnien übernehmen. 
M bei der Repartition Fres. 75, am 15. April 1877 Fr. 110, am | Konnte man ja doch nicht ſofort wiſſen, ob nicht etwa auch dieſer Belgrad, 18. Juli. Offiziell wird gemeldet: Der Verſuch der 

55 gl — Fe Fres. me und au 75 au 1878 a letzten Renee fo ſtark Dr en 9198 zu 8 43 — Türken, nach Liubovia an der Drina vorzudringen, wurde zurückge⸗ 
1 Fres, 120 per igation zu erlegen. orauszahlungen find vor⸗Böte wurden von den beiden Dampfern nicht ausgeſetzt. 2 Ein tihft 8 die S : 
Mt läufig nicht geſtattek, jedoch behält fich der Munizipalrath das Recht ins Waſſer Gefallenen ſind jedenfalls mehrere ertrunken. Man fah 1 . ie A 80 7 Br 5 W 
i vor, darauf ſpäterhin vielleicht zurückzukommen. Während der Ein- eine bereits ertrunfene und eine im Ertrinken begriffene Frau auf 9 ee griff, wurde in die Flucht gejagt. Im Allgemeinen 
5e zahlungsperiode erhalten die Subſkribenten je Fred. 5 am 15. April | dem Waſſer ſchwimmen. Ein Mann hatte ſich auf die umherſchwim⸗ ſtehen die Türken nirgends auf ſerbiſchem Gebiet. Die türkiſche Nach⸗ 
N und 15. Oktober 1877 und Fres. 5 am 15. April 1878 als Zinſenver⸗ menden Erügmer des Schiffsbordes gerettet. Angeſichts dieſes Bil⸗ richt von der Zerſtreuung einer ſerbiſchen Diviſion bei Novavaroſch 
oll ütung. Allvierteljährlich wird ein Loos mit Fres. 100,000, eines mit des fette die „Newa“ ihre Fahrt nach Peterhof fort. Es 8 iſt falſch. Das Detachement Ducic wurde nicht zerſtreut, ſondern 
fa Fres. 10,000, 3 mit je Fres. 5000 und 10 mit je Fres. 1000 gezogen | nach den Angaben der geretteten Paſſagiere neun oder 10 Perſonen tampirt noch in den den Türken am 8. abgenommenen Verſchamzun⸗ 


und 14 Tage ſpäter ausbezahlt. Jeder Subſkribent muß mindeſtens 
1 Obligation bei der Repartition zugetheilt erhalten, wenn auch Re⸗ 


vermißt. Wie es beißt, ſind auch einige aufgefiſchte Leichen von der 
„Newa“ nach St. Petersburg gebracht worden. — Gegenüber dieſer 


gen vor Novavaroſch. 


— 


* 


Ein großer Platz auf der Walliſchei 
iſt ſehr billig und mit 200 Thlrn. An⸗ 
zahlung und ferneren kleinſten Abzah⸗ 

Näheres Große 


Bekanntmachung zum | Nothwendiger Verkauf | Deutſche Zieichs- und 
chung zum | Nothwendiger Verkauf. 62 1 A  EUBAR- 


Amtsblatt. Die in der Stadt Czempin be⸗ 
Nr. 1100/76 C. A. legenen, im Grundbuche von Byempin Bau-Grfellfhaft. u. „a 10 
F Die Kaiferlichen Poft- und Telegra⸗ unter Nr. 27 und 38 eingetrasenen,| Zum Verkauf der Bauhütte und des] er r 
see] en find angewieſen, die außer[dem Oekonom Friedrich Eined: Cementſchuppens im Eichwalde ift ein Geld 111 
EN e in jedem Betrage wird gegen mäßige 
Zinſen und Sicherſtellung gewäbrt — 


urg gelegten Silber Scheidemünzen in Barzdorf (Deſtreichiſch ⸗Schleſien 
der Thalerwährung während der Dauer] gehörigen Grundſtücke, deren Beſitztitel Sonn abend den 22.d ut 8. 
Nachmittags 5 Uhr sub K. B. Nr 47 poſtlagernd Poſen. 


der Einlöſungs⸗Friſt, alſo bis zum 31. au den Namen des Subhaſtaten be 
Auguſt d. J. ja: nicht zur Umwech⸗richtigt ſteht und welche mit einem 1 2 
ſelung, aber in Zahlung anzunehmen, Flächen Inhalte von 2 Hektaren 29ſan Ort und Stelle anberaumt. Die S : | N t Dr med 
was hiermit zur Kenntniß des Publi⸗] Aren der Grundſteuer unterliegen, mit] Herſtellungskoſten der aus Fachwerk ber pezia f. 3 1 5 
ſtehenden Bauhütte und der als Cement⸗ Mey er 
ſchuppen benutzten Bretterbude haben 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Geſchlechts ⸗ 


kums gebracht wird. Ar: ge 6 von 
„„ RE TE ERFURT? 2 Hund zur Gebäudeſteuer 
Bekanntmachung. zuſammen 2574 Mark betragen. Der 
Verkauf zum Abbruch erfolgt an den 3 
Haut und Frauenkrankheiten nach den 
neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft, 


mit einem Nutzungswerthe von 699 M. 
Die hieſigen konfeſſionell geſchiedenen [veranlagt find, ſollen im Wege der 
Elementarſchulen ſollen zu einer ]nothwendigen Subhaſtation Meiſtbietenden gegen ſofortige Baar⸗ 
Kommunalſchule vereinigt werden, zu zahlung. . 
Poſen, den 17. Juli 1876. ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mit 


deren cbeobſſc die Anſtellung eines am 23. Sep 1. D. J., 


Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, Dublin, Oporto, 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 

ZBoonekamp 
of Maag - Bitter, 
bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg - Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 


el und ohne die Firma: 


Sr. Kais. Hoh. des wig I. von 

Prinzen v. Japan, Portugal, 

so wie vieler anderen Kaiserl., Königl, Prinzl., 
Fürstl. ete ete. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 
Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von % Liter 
Zuckerwasser. R 22 

Der „Boonekamp of Maag-Bitfer“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons ächt zu 


haben in Posen bei den Herren Jacob 
Appel, 8. Samter jr., A. Cichowlox, 
sowie allenthalben bei den übrigen be- 
kannten Herren Debitanten. 


Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köl 
1805 1865. 1867. 1869. 1809. 1873. 1874. 1873. 


Rektors beabſichtigt wird. Vormittags 11 Uhr Der 9 ; ſtets ſicherem und ſchnellem Erfolge. H 4: 

N a : er Bau⸗Direktor. eis u — oflieferant: 

en ri 0 eg im Lokale des hieſigen neuen Gerichts. J. V. 8 ſämmtliche Geſchlechts⸗ Sr. Maj. d. Deut- Sr. Maj. d. Königs 
55 a e i - 55 © gebäudes verfteigert werden. Hoßfeld. 1 kranfh ‚ ſowie Schwe de schen Kaisers u, von Baiern, 

halt un 5 60 M Eee mieths⸗]“ Der Aus ug aus der Steuerrolle, — zuſtände u. Frauenleiden werden dur Königs v. Preuss., Sr. Kgl. Hob. des 

iu ge 7 1 5 2 ha der Hypothekenſchein von dem Grund- Th. Ulrichs größte und ſicherſte Sr. Königl. Hoh. Forsten z. Hohen- 

ü 4 —.—— 90 sel 80 e nis ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe be Waufzu Pacht Kur Berlin's brieflich geheilt des Prinzen z zollern-Sigma- 

p len es 5 15 55 ü 5 5 ** treffenden Nachrichten, ſowie die von Wes Fre Yeseh 57 Th Ulrich. Berlin, Oranienſtr. 42 Friedrich von ö ringen, 

au eforbert ig z. der an befependen aach in frlenhe eſerderd Bat ae 8 vermittelt. peel 85 Ich bin zurückgekehrt 87 Kals. Mag. 0 Salt Aba u 

1 ' noch zu ſtellenden befonderen Verkaufs⸗ N 5 Han : U r Kais. Maj. des N Sult, Ani 

Reftorftelle binnen 4 Wochen zu melden, Bedingungen können im Bureau III. Taikuns v. Japan, I er hr erg Könige 

— u 


Inowraclaw, den a Juli 1876. [des unterzeichneten Königlichen Kreis ⸗ 
Der Magiſtrat. 5 10 ie — gewöhnlichen 
dt einem Gebe Re ienſtſtunden eingeſehen werden. 
860 Ba 3 755 ee bon Nan Diejenigen Verchen, welche Eigen. 
ti art, freier Wohnung und Lan ſthumsrechte oder welche hypothekariſch 
eme dotirte zweite Poligeidiener- und nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
F iſt hierorts Wirkſamfeit gegen Dritte jedoch die 
„ . Eintragun C 9 geſetzlich 
A Faehre toren. gf b Ea 
e = 9 Fuse 5 Grundſtück geltend machen wollen, wer ⸗ 
Meg lan ſich unter es ftlden hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
— 9 ind, € 5 ter Einsen ſſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ri hrer Zeugniſſe und eines jelbft- ſteigerungs⸗Termine anzumelden an 25 a 
geſchriebenen Lebenslaufs ſchleunigſt bei er Beſchluß über die Ertheilung ei 
uns melden. des Zuſchlages wird in dem auf In einer lebhaften Kreis. 
und Garniſons | antes 
ſtadt iſt ein ICH 


Schroda, den 15. Juli 1876. > 
Ver Magiſtrat. den 25. Sept. d. J., | I un rt 
im Geſchäftslokale des hieſigen neuen] Schaufenſtern und completter Ein⸗ 
richtung, worin bisher Galan⸗ 


Steckbrief. a 
Wegen Diebſtahls ift zu verhaften Gerichtsgebäudes anberaumten Termine r 


Underberg-Albrecht. 


NIEREN Dr. Pauly, 


 Wilnelmöfirage Nr. 22. 
ee ee TEE 


ll Examen- 
FIEIKNEEN- Vorbereitung 
St. Pauli-Kirchstr. 5. 

Dr. Tretle, 


— 
Für Gutskänfer. 
Eine große Auswahl in der Provinz 

Poſen günſtig belegener Güter, je 

der beliebigen Größe, weiſt zum preis ⸗ 

werthen Ankaufe nach 


Gersen Jaraekl 


Magazinſtraße 15 in Wofen. 


enn ur U} ee ede puvissnzf 
denn nessnenf JOIfE SIOsFEy sep IMSofey aouag sv Hon 


Warnung vor Flaschen ohne mein Si 


Sn 
Als Friſeurin empfiehlt ſich den 
geehrten Dauen 


Elisa Kasperska, 
„ Hauliſtr. 2, Hinterhaus parterre. 

Als geübte Schneiderin und Wäſche 
mit Maſchine empfiehlt ſich in u. außer 
dem Hauſe A. Mallbracht. Bres.] ® 
fauerftr. 14, im Hofe 2 Tr. Mint. 


 Hierdurdh beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich 


und 9 ches [öffentlich verkündet werden 1 5 . 
e n Fe ce de ene, e nu ba 20. in e e n ee 
Dienstmädchen Pauline Meyer, 43] Königliches Kreis-Gericht. papa MEERES ri ä ür Maſchinenb 
‚ zu verpachten Näheres auf brief ſtätte für [N ch neubau und Reparaturen N 


__ Der Subhaftationd-Richter. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


w. l ug 18, ff h lehnen . 
vom 1. Augu iſt ein Nachtrag X. 
Der Staatsanwalt. N 2 Geben 
ö eſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement 
Handels⸗Negiſter. für die ien haßnen Deutfehlande, 

nat unfer Firmen-Regiſter iſt unter [wodurch die im 1 Tarif nebſt 
35. 1670 die Firma A. Dt Nachträgen enthaltenen bezüglichen Be⸗ 

Aug. Klug's Nachf., Dit der ſtimmungen aufgehoben werden. Der⸗ 
N 


liche Anfragen unter 0. 3589, 
welche an Rudolf Moſſe in 
Breslau zu richten ſind 

a 195% 


t alt, aus Pleſchen gebürtig, zu⸗ 
t in Poſen aufhaltſam, ungefähr 5 
„von kräftiger Statur, mit vollem 

Geſicht, mit ſchwarzem Haar 
gt 5 unſaubere Friſur in einem 


ofen, den 13. Juli 1876. 


N | wie. aller in dies Fach ſchlagenden Arbeiten eröffnen 
— a werde. Indem ich dieſes Unternehmen geneigter Beachtung 
250 Hammel ſtehen aufſempfehle, ſichere ſchnellſte und ſolide Ausführung der über⸗ 


TE Dom. Karniszewo bei tragenen Arbeiten bei billigſter Preisberechnung zu. . 
Eine feit 28 Jahren mit gutem Er⸗ Kletzko zum Verkauf. 8 Hache chnung z d 


folge betriebene _d due a 
Conditorei Avis. B. Heinrich. 


in einer Kreisſtadt mit Kreis⸗Gericht u. Haarzöpfe, HaarſcheitelA — ua. 13 7 
E neftaet fol veränberungäh. — See nen Mein Leinen- und Manufacturwaaren-Gechäft 
x befindet ſich jetzt f 


guten Bedingungen ſogleich oder vom 1. 
Nr. 77 Alter Markt Nr. 77 


d 0 w Wo! je und ok n verkauft billi 
50 kr Kaufmann 8e ba Oktober verkauft werden. Wo? ſagt die n — 1 rk f oft 
vis-à-vis der Hauptwache. 


Expedition dieſer Zeitung. die Haarhandlung von 
oo Duer zu Poſen zufolge Verfügung] Breslau, den 13. Juli 1876. FR ar 
egen Zu eingetragen. Pe 15. d. Mts. tritt zum Haller Ein Forſt⸗Gut Louis Sorauer, 
Kö, den 13. Juli 1876. us-Pofener Verbandtarif ein Nach. f 
ar Tonis J. Löwinsen. 
NB. Bitte genau auf die Hausnummer züchten. 


ache Rreisger: cht. XII. mit ermäßigten Sätzen für wird zu kaufen geſucht. Offerten 71. Markt 71. 
Bliſſingen Jueenboro-Londn 


A 


erlaſſung Poſen und als deren elbe iſt auf den Verbandſtationen zu 


tra = — — 
Nbefen,” Cieine lhten SA sub J. K. 4208 befördert, Rudolf Ofen und Kackmaſchinen werden 
1 ’ e yahnichmellen, ee ö v ſauber und zu er sten Preiſen ge 

Am 10 Nane den 17. Juli 1976. Brennholz, Getreide und Müplenfa-| rote, Berlin 8. W. feßt. um gel Kufttagz ersucht Diehl. 
zich end Ms iſt anf der Ghauffer brifate in Kraft und ift auf den Ver⸗ 1 Um gefl. Aufträge erſucht Mehl 
Heines Portenowo und Podrzewie ein 


u 


e7 
7 
* 


W eee 


ie 
bandſtationen zu haben. Es werden Güter mit guten berg, Töpfermeiſter, Wilhelmsplatz 16. 
Breslau, den 14. Juli 1876. Holzbeſtänden zu kaufen ge 


en und hiismonnale mit Inhalt gefun⸗ ie a: . beitän N 6 5443 ar jr 
er legil angemeldet. N Kömaliche Direktion, sucht. ee J. X. 128 1 Für aſtzimmer Täglicher Voſt-, Werfonen- und GüteDienft 4 
flache egen Gif Cigenthümer Tamı| m if a s fördert Rudolf Moſſe. Berlins. N. 0 a ; von Köln 1.40 Nechm Seuntag von genden 8 Abende 15 
der eiten dad denen ner be Gaſthaus. Es werden 20,000 Thaler UND Conditoreien. e Vie en eln . Bllfngen 29 f 3 
8 Verwaltung empfangen. | Ein gut, empfohlenes Gafthaus infaufein Grundſtück beſter Stadie] Federtud - Sambrequins,] in London her Morg. Dienſt. „ Köln ray 5 
e . Velizer Verwaltung. 5 e eber an gegend, pupillariſch ſicher, zuf braun, roth oder grün, mit oder 550 4 Yrgiigja Billet Ausgabe und GepädsEinfchreibung n allen Haupt- 3 
mit S maſſives Grundſtück 0 in Bomſtſin Pacht übernommen werden. £ Hier: 5 ꝓCt auf eine Reihe von Goldkandillen und Brameverzierung n at Köln, Br 4 
u ven engen u Garten iſt preiswerthiauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe Jahr ! 8 b geſchmackvoller Ausführung fertigt 8 = 538 re 17 . —— + EN Mauerfin in 
au 8 en geſucht. Adreſſen sub J ifen, „ id benf aße 


fen. Näheres im 


mptoir, Bergſtraße 1 Berlin W., Hampe u. Saenger, Leipzig, je das Bureau der 


ombard⸗ unter F. F. in der Exped. d. Oſtd. 9 
Geſellſchat Zeeland in Vliſſingen. 


4 R. Heinze, Tapezier, 
Odſtrowo. 


2. Exped. d. Poſ. Big. 


Zeitung niederzulegen. 


7 HET TEE vy FETTE 
Frankfurter Pferdemarkt 
am 21., 22. u. 23. Auguſt 1876. 


Verlooſung am 23. Auguſt von 61 der ſchönſten Reit⸗ und 
Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei und einſpännigen Egui⸗ 
Sagen nebſt kompletten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahr⸗ 
reqüfſtten im Werthe von ca. Mark 120,000. 

Looſe zu beziehen a 3 Mark durch das 

Secretariat des londwirthſchaftl. Vereins, 
Frankfurt a. M. 


Unter Gehalts-Garantie empfehlen wir; 
Knochenmehl, gedämpft und präparirt, 
Superphosphate aus Guano, Knochenſiohle, 
Ammoniak- und Nlut-Superphosphate, 
Alutmehl, ſchwefelſaures Ammoniak, 
Chili-Salpeter und Kali⸗Salze. 

Jerzyce b. Posen, im Juli 1876. 


Chemiſche Dünger ⸗Jabriſ 
Leitz Bilch & Con. 


Wintermalz 


empfiehlt wiederum 


W. Haertel's Malzfabrik, 


Breslau, Stern ſtraße 3. 


(H 61200) 


N Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich mich an. der vom 30. Juli bis 3. Auguſt d. J. 
in Frankfurt am Main flattfindenden 


ABrauerei-Artikel-Ausſtellung 
mit größerem Lager meiner fämmtliden Brauerei- 
Masſchinen, Iltenſilien ſowie Berbraudsartißel be⸗ 

Ne und dort Aufträge perſönlich entgegen nehmen 
werde. 


Balconmöbel, 
Gartenſtühle, 
Gartenbänke, 
Gartentiſche, 
Milchſatten, 
I Eisſpinde 

in großer Auswahl 
0 


empfiehlt 
8. J. Auer bach, 


Posen. 


9 — — 


Zimmerheizüfen, 
ſowie Thonröhren, Vaſen, Figuren, Bal⸗ 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſätze, Bau⸗Orna⸗ 

mente und e * 
empfie ie 


chleſtſche Thonwaaren-Jab rin 


zu Tschauschwitz bei Neisse. 


De Vreibriemen-Habrik von 


derg Siegert, Breslau, 


für trockene ume: 
Br Leder⸗Teibriemen aus 12 Kernleder, 
für feuchte od naſſe Räume: 
Gummi⸗ nd Guttapercha⸗Treibriemen 
u a Pron und ift zu Koften- Anfchlägen gern 
ereit. 


Petriefende Matjes-Heringe 


lie ster Quatät 
A. Cichowiez. 


1 — 


eee 
1% M. 


‚jede 


empfiehlt uter Garantie der größten Haltbarteit, empfiehlt recht billig 


Nies ul empfiehlt in vorzüg- ort der KaffeerHandlung von L. 


1 Das Porto für 


nachgenommen. L 
Druck und Verlag von. W. Deder u. En C. Nöfle ) in Voſen, 


Verlag von Otto Janke 
in Berlin. 


Bret-Harte’s 


neuester berühmter Roman 


Gabriel Conroy. 


Billige Ausgabe. 23 Bogen. Mit Portrait 1% M. 


i 1 Zu bezieh 1 5 
% 1% M. alle . 17 M. f 
NEUER; 2 - 


15 M. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchieuen: 


eee Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1877. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 
_Hofbuchdruckerei W. Decker & Co 
G. A. Rothholz, 

12 Wilhelmsplatz 12. 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Anderweitiger Unternehmungen halber gebe ich mein 
Geſchält auf und werden die bedeutenden Beſtände von 
Militair⸗Effeeten, wie rohe Tuche, ſofort gegen baare 
Zahlung ausverkauft. 


Gegen Bruſt⸗Katarrß, Huſten, Heiſerkeit! 
An die Fenchelhonigfabrik von L. W. Egers in Breslau. 
Niffer b. Habsheim Ob⸗Elſaß, 4. Dezember 1875. 
Sehr geehrter Herr! Meine 5 Kinder, wie auch meine Frau und 
ich, litten ſeit einigen Wochen an Bruſt⸗Katarrh, dazu ſchmerzhafter 
Huften, wozu noch eine kleine Heiſerkeit trat. Zufällig bekam ich aus 
der Schweiz eine Flaſche L. W. Egers'ſchen Fenchelhonig“) und ſchon 
nach zweitägigem Gebrauch finde ich, daß der Huſten und die Bruſt⸗ 
beklemmtheit nachläßt und die größte Gefahr ſomit beſeitigt iſt. Ich 
erſuche hiermit mir umgehend für 9 Mark Fenchelhonig in ganzen 
Flaſchen von der erſten Sorte ſchicken zu wollen u. ſ w 
Hochachtungsvoll ergebenſt G. Klatt, Kaiſerl. Förſter. 


Allein echt zu haben in Poſen bei Amalie Wuttke, Waſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 8/9, in Liſſa bei S. G. Schubert, in Schmiegel 


bei M. Haffe, in Gneſen bei Rudolf Kietzmann. 


Grabkrenze, 
Srabgitter, 
Grabtafeln 

liefert billig und ſchön 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


ſundheitspflege zu 
Eiſenach. — (General. 
Depot: Poſen, Elsner's 
Apotheke. Als ein mildwir⸗ 
— und wohlſchmeck. Abführ⸗ 
itt 0 * 
kn wir die Tamarinden⸗ 
a Schtl. 80 Pf 
Conſerven, mit Gebrauchs 
anweiſung. Auch gegen Würmer 
und Hämorrhoidalleiden von gro⸗ 
ßem Nutzen. Als Erſatz der Veel. 
Umſchläge die Cataplasmes in- 
stantanés, in Padeten a 6 Stück 
2 Mk 25 Pf. Ausführliche Pros 
ſpekte ſtehen zu Dienſten. — Die 
zeig. Aſthma⸗ Kerzen, 
3 Etuis a 2 Mark find ſtets 
vorräthig. 


Dee Warte für Ge⸗ 


Erſtes 
Spezial-Magazin 
für fertige Damengarderobe 
15. Wilhelmsplatz 15. 
Morgenröcke in Bercal 
à 1% u. 2 Thlr., 
Coſtumes do. von 5 Thlr. 

an, 

Coſtumes in Wolle von 
6%—30 Thlr. 
upons, Tuniques, 

Radmäntel, Kaiſer⸗ 

Fehse in großer Auswahl, 

ichus, Talmas, Doll: 
mans werden der vorgerückten 

Saiſon wegen zu billigen 

Preiſen ausverkauft. 
Julius Freund, 


Wilhelmsplatz 15, neben dem 
kgl. Kommandantur - Gebäude. Daſelbſt permanentes Lager von 
3 Gummiſtrümpfen, Suspenſorien, 


ee & Zinn. und Elasſpritzen ıc. 
. u u LEE zu u un u 
Wer — — 


Weißwaaren, Sammet, Seide, 
beſonders Gardinen billig 
kaufen will, bemühe ſich nach 
Keilers Hotel, Zimmer 5 zum 
Ausverkauf. 
Gußeiſerne Grabgitter u. vorzügl. ſchön und 


> 


Für Bruchleidende. 
Die paſſendſten Bandagen für 
beſonders ſchwierige Fälle fertigt 
in kürzeſter Zeit 
Robert Schreiber, 
geprüfter Bandagiſt, 
Friedrichsſtr. 2. 


1 
+ 


Ein Wein⸗Moſtrich. 


reuze, ſewie gußeiſerne Näheres eriheilen die Herren W. F. 
Jenſter Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


Soeben iſt bei mir erſchienen: 
‚ Erzyianowski,| anz 
Schuhmacherfir. 17. 


Saure Kirſchen 
vom — ing werden 
zentnerweiſe am Dienftag den 25. d. n. 
in Bentſchen in Wolters Hotel Nachm. . 
2 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft 


Zur Beachtung. 


Nachgewieſen von 
Dr. Philipp ®ioch, 
9 an zu Kalle 
rei ennige. 
——— Merzbach. 


H. [Eingang 

abe in Hamburg, Hopfenmarkt 20, 
iſt gutſchmeckender Kaffee ge: 
brannt a Pfd. 95 Pfg. 
ackete bis 10 


iethen. 
fd. beträgt 50 Pf. Der Betrag wird Ju vermieth 
ommen 


ſelbſt rechts. 


„Lagerremiſen ſofort zu vermiethen 


Sees 


Butter, 


rein, wird einge ⸗ 
legt a Pfd. 12 Sgr. franco Poſen. 


. Nohlin gs 
erei auf talmndiſchem 
Gebiet. 


Ein ſchönes, gut möblirtesſgenommen werden, 
2fenſtriges Zimmer mit ſep. 
iſt p. 1. Auguft 
Lindenſtr. 6, im 2. Stock, 


olfrei zujevent. auch mit Burſchengelaß, Streich- Concert. 
Näheres da⸗ 


Ilſcherel Nr. 4 eine Wohnung von 
2 Stuben und Küche, ſowie kleinere 
Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. 

Ein fein möbl. 2fenſtr. Vorderzimm 
iſt St. Martin 71, 1 Etage zu verm. 

Halbdorfſtr. 17a ſind 2 gut möblirte 
Zimmer, 1. Etage, ſogl. zu vermiethen 

Breiteſtr 12 iſt eine Parterre⸗Wohn. 


2 Stuben Küche, Nebenglß u. Waſſerltg. 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Markt 46 u. 47 ſind Wohnungen u 


Gr. Gerberftr. 50 
Wohnungen zu vermiethen. 


Yofener 
Männer- 

II Turn- Verein. IF 
9 den 23. Juli 1876 
Sommerfeſt 
im Eichwalde. 
Abmarſch 2 Uhr Nachm. vom Eiche 
waldthore 
Eäſte willkommen. 


Freitag, den 21. Juli 1876, 
Abends 8 Uhr: 


Perlinerftraße 15 iſt in der 1. Etage] Vorübung zum Fackelreigen; 
oder Parterre eine Wohnung von 4ſſämmtliche Mitglieder werden zu dieſem 


Zimmern (Balkon), Küche ꝛc zum 1. 
Oktober c. zu vermiethen. — 
In dem fiskaliſchen Grundſtück, Müh ⸗ 
lenſtraße 39/40, ſind mehrere Wohnun⸗ 
gen (zu 4, 2 und 1 Stube) vom 1. Ok. 
tober cr. ab zu vermietben. Näheres 
im Bureau des Prov.⸗Schulkolle⸗ 
giums (im Regierungd-Gebäude). 


Ein gut möbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ 
ſtraße 22. 3 Treppen rechts 
Eine große Kellerwohnung, eine Tiſch ⸗ 
lerwerkſtätte nebſt Wohnung pr 1. Ok 
tober zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 17. 

Bergſtraße 7 iſt eine Remiſe mit 
Boden fofort zu vermiethen 

Gr. Ritterſtraße 1 zwei Mittelwohn 
zu vermiethen. 1 

Ein geräumiger Pferdeſtall iſt 
zu Michaeli Berlinerſtraße Nr. 15 zu 
vermiethen. 


Für ein lleineres induſtrielles Unter 
nehmen mit Dampfbetrieb wird eine 
Remiſe mit einigem Raum davor zu 
miethen geſucht. Offerten B. P. poſt ; 
lagernd Poſen erbeten. ; 

Die Stelle des Wirth- 
ſchaftsbeamten zu Wierz- 
chocin bei Wronke iſt beſetzt 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
mit guten Zeugniſſen, der ein Gut felbft- 
ſtändig bewirihſchaften kann, findet fo 
fort Stellung. Näheres zu erfragen bei 

Wittwe Gorwe, 
. —Dioeſſaſtraße 27. 

Ein zweiter Beamter oder Eleve 

findet ſofort Stellung auf Dom. 


Karniszewo bei Kletzko. 


Ein junges Mädchen, welches im 
Stande iſt ein Kind von 8 Jahren zu 
unterrichten und eine derartige Stellung 
ſchon inne gehabt hat, wird aufs Land 
geſucht. Adr. find unter A. B. 100 
in die Exp. d. Ztg. zu richten. 

Ein im Maſchinen⸗Nähen 
und Kleiderbeſetzen geüßtes 
Fräulein findet dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 

. Lartmann, 

Lindenſtr. 6, 2 Tr. 
Ein unverbeiratheter Arbeiter findet 
zum 1. Auguft dauernde Stellung bei 

Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Einen Gonditor-Gehilfen 


ucht 
ee R. Neugebauer, 


Conditor, Berlinerftr. 6. 
Ein tüchtiger ſolider 
Schriftſetzer 

Nichtverbandsmitglied) findet ſofort 
dauernde Kondition in der Kanter⸗ 
ſchen Hofbuchdruckerei zu Marien⸗ 
werder. 2 Dr Me 
Ein im Unterrichten ſchon erfahrener 
Cand. theol. ſucht möglichſt per ſofort 
in einem feinen Hauſe in Poſen oder 
Umgedung Stellung als Hauslehrer. 
Adr. sub H. 3677 beförd. d. Annon⸗ 
cen⸗ Expedition von M. Trieſt 
r 

Ein jung., verheir., kinderl., tüchtiger 

ärtner, 

der polniſchen ri mächtig, mit der 
Landwirtſch. vertr. u. Jäger ſſt Jacht zum 
1. Okt. anderw. Stellg. Gefl. Off. unt. 
F. P. 100, poftl.Charlottenburg b. Berlin. 


„Ein Knabe ſucht Stellung, womög« 
lich in einem größeren Materialgefchäft. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Eine perf. Köchin m. vorz Zeugn. u. 
and brauchb. Dienſtm empf. z. fof. Antr. 
M. Schneider, Al diere Ge 


Räbochen kuept, hat,“ 
Aber einige ſicher. Pi! 


Ein Uhrſchlüſſel kann gegen Erftat- 
= skoſten in Empfang 
e Simbſtraße Nr. 10, 


im Comptoir. 


Lambert's Garten. 


Mittwoch den 19. Juli: 


Anfang 6 Uhr. — Entrée 15 Pf. 
Stolzmann. 


Zwecke zum Erſcheinen auf dem Turn⸗ 
platze aufgefordert. 


Der Vorſtand. 
Jamilien Nachrichten. 
Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut 
Dr. Theile und Frau. 

Poſen, den 18. Juli 1876. 

Geſtern Abend Il Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſere innigſt 
geliebte Frau, Tochter und Schweſter 
Anna Brieger, geb Grunwald. 
Die Veerdigung findet Mittwoch den 
19. Nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Gr. Gerberſtraße 17 aus ſtatt. 

Die trauernd. Hinterbliebenen. 

Kuswärtige Bamilten- 

Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Helene v. Görne 
mit Sek Lieut Claus von Niebelſchütz 
in Buſchwäldchen. Fräul Wanda von 
Sander mit Geb. Kommerzienrath W. 
Manskopf in Charcic und Frankfurt 
a M. Fräul. Helene Schröder mit 
Hauptm. Heinrich von Twardowski in 
Hamburg. Fräul. Emmy Gierſe mit 
Oberförſterkandidat Wilhelm Kleyen⸗ 
ſteuber in Münſter u. Gollub i. Weſtpr. 
Frl. Olga Neißer mit Kaufm. Bruno 
v. Liebermann in Pleß und Berlin. 

Verehelicht: Herr Otto Frederich 
mit Frl Adele Kleinſchmidt in Leipzig. 
Herr Theodor Mundt mit Frl. Anna 
Hirſckel in Lübbenau Herr C. H. 
Niethe mit Frl Clara Brüsk in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn den Herren: 
Maurermeiſter C. Reichert in Berlin. 
Apotheker Mühſam in Berlin. Hermann 
Werner in Hamburg. Paul Gerloff in 
Zehdenick. Oberförſter Koch in Wil⸗ 
helmsbruch bei Skaisgirren Eine 
Tochter den Herren: Dr. Fritz Schneider 
in Potsdam. A. Eyßenhardt in Lauen⸗ 
burg i. Pomm. rediger Winckler in 
Berlin. Lieut d Ref Stach v. Golfe 
heim in Düſſeldorf Hauptm. Adolf 
Schneider in Weißenburg i. E. Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter Anton Sobeczko in 
St. Johann a d. Saar. Oberförſter 
von Stünzener in Colbitz 

Geſtorben: Frau Clara Ratzlow, 
geb Platenau, in Tempelhof. Herrn 
C F. Groth Tochter Suschen in Berlin. 
Herr Clemens Sarre in Schöneberg. 
Frau Friederike Buſſe, geb. Stürtze, in 
Berlin. Frau Schiächtermeifter Lienchen 
Rößler, geb. Reichardt, in Berlin. Hrn. 
F. N. Pommer Tochter Lieschen in 
Berlin. Hrn. Prem.⸗Lieut. von Carlo 
witz Sohn Güntber in Halberſtadt. 
Major a. D Rudolph v. Kleiſt auf 
Kl. Duberow. Lieutenant Richard von 
Schaver in Straßburg 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
Mittwoch den 19. Juli: 
Außergewöhnliche 

Extra⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 
Siwen eng 2 Moſer. 
Zum Schluß: 
Zehn Mädchen und kein 
Mann. 
Operette in 1 Akt von F. v. Suppe. 


ee 
Fremdenloge 2 M., Logen⸗ 
75 Pf., Stehplatz 50 Ff. 


u Sp 
* 
50 Pf., Garten 10 Pf. 


Unnerſtag den 20. Juli: 
r es g 
ur 
Herrn Richard Alexander. 


wei Durchgänger. 
Poſſe mit Geſang E 2 Alten. 


Interims⸗Stadt⸗Theatet 
Mittwoch den 19. Juli 1876: 
Benefiz 
für Frau 
Amalie Weckes. 
Eine leichte Perſon. 


Große Die mit Geſang in 3 Akten 
und 7 Bildern von A. Bittner und 
E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 


Die Direktion. 


zahlreichen Beſuch 
A. Weckes. 


Um 
bittet 


